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OAS beschoß Kasbah 
mit Granatwerfern 

Blutige Abrechnung zwischen Harkis und FLN 

JALGIER. Während der französische 
[Ministerpräsident Debre in der fran-, 
[zösischen Nationalversammlung er­
lklärte,' die Zukunft des Waffenst i l l­
standes werde sich in den nächtsen 
[stunden entscheiden, ereignete sich 
[eine Serie blutiger Zwischenfäl le in 
[Algerien. ' 

In Algier explodierten 5 Werfer-
[granaten auf der Place du Gouver­
nement, am Eingang zur Sasbah, in 
I Jer Nähe der Moschee, w o zu dieser 
{Zeit sich viele Moslems aufhielten 
[oder vorbeigingen. Die Zahl der O p ­
fer beläuft sich auf 4 Tote und 71 
,'erletzfe. Zeugen dieses erneuten 

[Attentats der OAS berichteten, daß 
Lie Leute in alle Richtungen f l o h e n ' 
iund vor Angst schrien. Schnell w a r . 
Iler Boden mit hil ferufenden Ver- , 
[wunderen besät, Der Bürgersteig ge- . 
i genüber der Moschee war mit Biut 
[oesudelt. . • i' . . . i 

Ein Offizier erklärte,- die Beschie­
ßung sei von Fachlebten vo, g e n o m - 1 

w ü t e 

men w o r d e n . Die Granaten kamen 
aus der G e g e n d von Bab e l - O u e d , e i­
nem Distrikt, der zu d e n Hochburgen 
der O A S zähl t . S ie w u r d e n a u s . 4 0 0 
bis 1.200 m Entfernung • abgefeuer t . 
Wei tere Ueberfäl le ereigneten sich in 
anderen Tei len der Stadt.' 

. In Öran kam es an versch iedenen 
Stel len zu Schießereien. Die .Lage ist 
sehr konfus, jedoch w e r d e n als Ur­
heber sowohl Europäer als auch Mos­
lems bezeichnet . • 

Im alger ischen Bled kam es e b e n ­
fal ls zu zahl re ichen. Zwischenfä l len. 
Der schwers te ereignete sich in Saint-
Denis-du S ig , auf der St raße nach 
A lg ier , e twa 50 km von O r a n ent­
fernt. Es w u r d e n 48 Tote gezählt. 
Halboff iz iel len Me ldungen zufo lge 
sol len Angehör ige des FLN versucht 
haben d ie Harkis (e ingeborene Hilfs­
t ruppen der Franzosen) z u m Ver las­
sen der A r m e e zu b e w e g e n . A l s sie 
nichts erreichten töteten sie 11 Har-

| kis. Diese rächten sich a m ' f o l g e n a e n 

Tage . S ie überraschten e ine G r u p p e 
von e twa 4 0 Mos lems, als d iese d ie 
Toten verschar ren wol l ten und eröf f ­
neten das Feuer . Ein Sprecher der 
Genera lde legat ion erklärte, es hande­
le s ich um eine A b r e c h n u n g , de ren 
Ursachen bereits vor d e m Waf fen­
st i l ls tände entstanden se ien . 

Genera l d e G a u l l e hat der Kam­
mer und d e m Senat e ine Botschaft 
z u k o m m e n lassen, in der er d ie A b ­
haltung einer Vo lksbef ragung in 
Frankreich über den Waffenst i l ls tand 
in A lger ien ver langte. Diese Volks-
f ragung w i rd am 8. Apr i l abgeha l ­
ten. 

Unterredung 
Adoiilo-Tschombe 

L E O P O L D V I L L E . Z w e i Stunden dau­
erte die Unter redung die Ministerprä­
sident A d o u l a ' m i t Tscho'mbe führte. A n ­
gaben über den V e r l a u f des Gespräcbs 
s ind nicht gemacht w o r d e n . 

W i e indes v o n unterrichteter Seite 
verlautet , seien die beiden Pol i t iker an 
den K e r n dop Probleme- herangegangen. 
Konkrete Resultate seien aber bisher 
nicht erreicht w o r d e n . ' 

h a k y e s m a n fior 

Republikanisches Regime 
in Argentinien bedroht 

Regierung annuliert' die Wahlen in 5 Provinzen 
i 

I 

A m 22. März 1832 starb 
einer red größten Genien 
der Menschheitsgeschichte, 
Johann Wolfgang von- Goe­
the. Es wäre unnnütz i n 
diesen kurzen Gedenkzeilen 
auf das wei t u n d alles u m ­
fassende W e r k der großen 
Dichters einzugehen. Goethe 
war eine starke Persönlich­
keit, die heute noch er­
drückend w i r k e n muß. 
Selbst Dante u n d Shaespe-
are sind i n i h r e m Persün-
lichkeitsgehalt n u r schwer j 
ihm gleichzusetzen. 

B U E N O S AIRES . Nach den bisher 
vor l iegenden Wah le rgebn i ssen , " d ie 
6 .465 .000 S t immen , betref fen, das 
sind e t w a 8 0 Prozent der abgegebe­
nen S t immen, haben d ie e inze lnen 
Parteien . fo lgende St immenzahl er­
halten:-

' Peronisten: 2 . 2 2 0 . 0 0 0 ' S t immen, 
35 ,3 Prozent der a b g e g e b e n e n Stim­
m e n ; 

UCRI (Partei Frondizis): 1 .796.770 
S t immen; 

UCRP (Radikale ' der Opposi t ion: 

; e tol len die-Kin'-#' .¡J 
JS, als sei e¿>c.|r 

Petroleum in der Provinz Narnüir ? 
d u r r ! ? ' D i W i 0 k n e r m e h r e r e r Gemein den i n der P r o v i n z Namür w u r d e n 
Onte * rf-j?*6 d a v o n i n K e n n t n i s gesetzt, daß ab dzm 20. März 
sollp 1 e Sprengungen v o r g e n o m m e n w e r d e n , d.e d a m dienen 

uen eventuelle P e t r o l e u m v o r k o m m e n fes tzuste l len . 

1.455.157 S t immen; 
Ver sch iedene Konservat ive: 4 5 2 4 4 8 

S t immen; 
Demokrat ische Sozial isten: 194.171 

S t immen; 
. L inkssozial isten: 118 .344 S t immen; 
• Christ l iche Demokraten: 156 .876 

S t immen; 
Ve r sch iedene : 189.541 S t immen; 
Ungül t ige S t immen: 115 .551 . 
Die argent in ische Regierung hat b e - ' 

schlössen, d ie W a h l e n in den f ü n f 
Provinzen, d ie nach d e m peronis i i-
schen Erfolg unter Regierungskontrol­
le gestellt w u r d e n , zu annul l ie ren. 

In d e m Dekret, in d e m d ie Annu l ­
l ierung der W a h l e n bekanntgegeben 
w u r d e , heißt es , daß dieser Beschluß 
" v o n der' Notwendigkei t diktiert ist, 
das bedrohte republ ikanische Regime 
zu ve r te id igen" . In der Präambel des 
Dekrets weis t Präsident Frondizi auf 
die Bemühungen : h i n , d ie er unter­
nahm, während der W a h l , e i n e . A t ­
mosphäre der Freiheit,- der. Gesetz­
l ichkeit und des Fr iedens 'her rschen 
zu lassen:- " W a s jedoch nur als ein 
Symptom der Wisdergebur t der Sub­
vers ion, der Verachtung der Wesent­
l ichen Wer te der Demokrat ie erschie­
nen w a r , hat' sich innerhalb w e n i g e r 
S tunden in d ie tragische .Gewißhei t 
ve rwande l t , daß das Land am Rande 
einer K r i se .des Regimes s tand, d i e . e s 
zum Despot ismus, zur Ver fo lgung so­
w i e zur Negation der Freiheit und 
der Menschenrechte f ü h r e n k ö n n t e " 

D't3 Maßnahme Frondizis hat zahl­
reiche Reaktionen in polit ischen Krei­
sen zur Folge, gehabt, auch in der 
Partei Frondizis, wo von einer "un­
gesetz l ichen, und ver fassungswidr i ­
g e n " Maßnahme- d ie Rede ist. Die 
meisten Beobachter meinen, daß F;on-
dizi andere Mittel zur Ver fügung hat­
te, um der Gefahr des Peronismus zu 
b e g e g n e n . 

uer Ausschuß der Partei Frondizis 
in der Provinz Buenos Ai res hat ein 
Kommunique veröf fent l icht, in d e m 
es heißt, daß "nichts d ie ' Annul l ie­
rung der Wahlen rechtfert igt". Die 
Opposi t ionspar ie ien erklären, die Ent­
scheidung des Präsidenten , sei . "e in 
Irrtum und unangebrach t " . 

Kini in Brüssel 
Der Geschäfts träger der kongoles i schen R e p u b l i k , K i n i , ist in 
B r ü s s e l e i n g e t r o i t e n . H i e r w i r d er auf d e m F l u g p l a t z von Lands­
l e u t e n begrüßt . 

Präsident Frondizi hat in der ges­
tr igen Nacht d ie Kommissare der 
Bundesregierung in den f ü n f Provin­
zen^ ernannt, in d e n e n d ie W a h l e n 
annul l iert w u r d e n . Für neue W a h l e n 
in d iesen Provinzen w i rd später e in 
Datum festgelegt ' w e r d e n . 

Die Annul l ie rung der W a h l e n hat 
Frondizi zwei fe l los unter d e m Druck 
der Mi l i tärchefs angeordnet . Es nan-
delt s ich um f ü n f der neun Provinzen 
in d e n e n d ie Peronisten Wahler fo ige 
erziehlt h a b e n . Präsident Frondizi hat 
auch den Rücktr i t t von Innenminister 
Vitolo und dessen Unterstaatssekretär 
Fleitas akzeptiert , d ie f ü r „die i r r tüm­
liche E inschälzung" verantwort l ich g e ­
macht w e r d e n , d ie z u m peronisti-
senen Wahler fo lg führ te-

Bei den f ü n f Provinzen, d i e unter 
Regierungskontrol le gestel l t w u r d e n 
handelt es sich u m Buenos A i res , 
C h a c o , Sant iago del Estero, Tucunan 
und Rio Negro . 

In e i n e m peronisr ischen G e w e r k ­
schaf t skommunique w i r d .d ie Bevöl­
kerung vor d e n „tragischen Konse­
q u e n z e n " der Haltung d e r Regierung 
g e w a r n t . 

G e g e n d ie Unterstel lung der f ü n f 
Provinzen unter Regierungskontrol le 
protestierte der Vors i t zende d e s N a -
t ionalausschuusses der Partei Frondi­
zis, Senator A l f redo G a r c i a , der er­
klärte se ine Partei w ü r d e dafür e in -
t re len, daß der Wi l le der Wähler res­
pektiert w e r d e . 

Katdinalserhebung in Pom 
Schorfe Kritik on kommunistischen Ländern 

V A T I K A N S T A D T . I n einem feierlichen 
Kons i s tor ium hat Papst,Johannes X X I I I . 
zehn rümisch-kathoüsche Würdenträger 
i n den Kardinal'sstand erhoben. I n einer 
überraschenden Ansprache übte der 
Papst dabei scharie' K r i t i k an den 
kommunist isch benerrsduen Ländern.die 
er ais weite Gebiete der W e i t bezeich­
nete,, i n uenen „eine neue Sklavere i " 
emeatet werde. • 

Der 80 Janre'alte Papst drückte seine 
Besulgn.s u j e r tue La^e der Kirche i n 
einigen Li inuern aus, i n uenen, so sag­
te er, s.e grobe U p i e r tragen müsbe 
und in!, uenen die menschliaien G r u n d -
reaiLo {enilen. Zug.eicn, ä u b e n e er Sich 
uesoigt uoer die jviüg.iuiite.t, dab uen 
u i s c i i j . e n .uer k o m n i u m s h s u i e n Länder 
d.e l e i . n a u i i i e an uem a m . 1 1 . Okio.üer 
Uo 0 .n , ienuen oe.vumen.suien K o n z u ver-
w o - . i i w e r u e n .konnte . 

. D i e zean neuen. Purpurträger s ind 
Juan L a n u a z u n ;Kiu<eis,. J i rzoisaioi von 
i . .nia ( r e r u j , K a u i . Suva t ienr jquez , Erz-
b .buio i von Santiago (Cnue), ueo J0x.ef 
Suenens, . E r z o i s a i q i . von Meche.n-iärus-
sei (Be.gien), Pater Michael Browne , 
Supenor des Dominikanerordens . [ Ire) , 
Msgr . . Jose da Costa Nunes, Vicecamer-
lengo der Kirche . (Portugiese), Msgr . 
G i o v a n n i Panico, päpstlicher N u n t i u s i n 

Portugal ( I tal iener) , M s g r . I ldebrando 
A n t o n i u t t i , päpstlicher N u n t i u s i n Spa­
nien' ( I tal iener) , Msgr . • E l r e m F o r n i , 
päpstlicher N u n t i u s i n Beigien( I ta l i e ­
ner), Msgr . Gabriele Acasio Coussa, Pro 
Sekretär der Kongeregat ion für die Ost­
kirche (Syrer), Anse imo Albareda , Prä-
tekt der Vat ikanischen B ib l io theken 
(Spanier). 

M i t uer Erhebung der zehn neuen 
Kardinäle erhöht sien das K a r d i n a l s k o l ­
leg ium auf 87 M i t g l i e d e r . D a v o n s ind 
3ü I ta l iener . 57 Purpurt ruger stammen 
aus andere nStaateri. 

K L E I N E T A G E S N O T I Z 

I n LüLtlch w u r d e ' anfangs 
dieser Woche ein Briefträ­
ger v o m Gericht zu 2.0J0 
Fr. ' Geidstraie verur te i l t , 

• w e i l er seinen i m Büro 
schlafenden Chef l o t o g r a - -
f i e r t hat. Letzterer eruält 
außerdem 5;000 Fr. Schaden­
ersatz. 7.ÜU0 Fr . s ind e in 
teurer Sdierz für ein Foto, 
auch w e n n es den schlafen­
den Chef dars ie i l t . 

i i \ i. .1 j i . 
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„UNBESIEGBARE" R A K E T E 
Zweifel an der Unverwun dbarkeit der russ. Rakete 
W A S H I N G T O N . H o f f t Chruschtschow 

w i r k l i c h , der Sache der Abrüstung zu 
dienen, w e n n er m i t einer „unbesiegba- l 
r e n " Rakete d r o h t , deren M o n o p o l die 
sowjetischen T r u p p e n haben sollen? Die­
se Frage w e r f e n die Washingtoner Ex­
perten nach der Rede des sowjetischen 
Ministerpräsidenten auf. 

Höheren Orts , s o w o h l i m Weißen 
Haus als auch i m Außen- und dem 
Ver te id igungsminis ter ium, lehnt man 
entschieden jede Stel lungnahme zu die­
ser W a f f e oder zu der Gegenwaffe ab, 
die, theoretisch wenigstens, keineswegs 
unmöglich wäre. 

Die zuständigen Kreise zeigen sich 
jedoch erstaunt darüber, daß Chruscht­
schow den Vere inigten Staaten m i t ei­
ner „unbesiegbaren" W a f f e gerade zu 
einem Z e i t p u n k t droht , da die 17 N a t i o ­
nen i n Genf eine Formel für eine A b ­
rüstung suchen, die für Ost und West 
annehmbar i s t . . Seine Rede w i r d die 
U S A sicherlich nicht dazu bewegen, auf 
die E n t w i c k l u n g i h r e r Raketenabwehrra­
kete u n d ihres Bombers B-70 zu ver­
zichten. 

A u f al le Fälle w i r d i n der amer ikani ­
schen Haupts tadt die „Unverwundbar­

k e i t " der neuen Rakete Chruschtschows 
bezweife l t . Die Aufklärungssatell iten,die 
von der amerikanischen L u f t w a f f e i n 
aller Sti l le entwickel t werden, werden 
auf alle Fälle eines Tages m i t der größ­
ten Genauigkeit den Start jeder sowje 
tischen Rakete orten u n d die Angaben 
unverzüglich wei ter le i ten können. 

Bereits v o r etwa z w e i Jahren hatte 
der damalige Leiter der Seeoperationon. 
A d m i r a l A n e i g h Burke, erklärt, die Ver­
einigten Staaten u n d die Sowje tunion 
besäßen A t o m w a f f e n , die ausreichten, 
u m sich gegenseitig mehrmals zu ver­
nichten. V o r kurzem schätzte der A t o m ­
gelehrte L inus Pauling, ein bekannter 
Gegner der Kernwaffenversuche, die 
Stärke der amerikanischen A t o m w a f f e n 
auf 100.000 Megatonnen u n d die der 
Sowje tunion auf 50.000. Diese W a f f e n 
würden genügen, einander fünfmal zu 
vernichten. 

Unter diesen Umständen fragt man 
sich i n Washington , welchen V o r t e i l die 
Sowje tunion aus i h r e r „unbesiegbaren 
Rakete" gegenüber einer möglichen „Su­
perbombe" v o n 50-100 Megatonnen zie­
hen könnte. 

Kennedy schlägt ' K ' Zusammenarbeit in der 
Weltraumforschung vor 

Kubadebatte im Sicherheitsrat 
UNO - N E W Y O R K . Der sowjetische 

. . regierte Piaton M o r o z o w unterstützte 
ai Sicherheitsrat den kubanischen Stand 
»unkt, daß die Beschlüsse der letzten 
.onferenz v o n Punta del Este i n Ver­
ätzung der Charta der U N O u n d der 

.anamerikanischen Organisat ion ergri f -

.en w o r d e n seien. 
Der A n t r a g Kubas, der Sicherheitsrat 

ioi[e v o m Internat ionalen Gerichtshof 
..lue „beratende A n s i c h t " e inholen, zeu-
,;e v o n dem W i l l e n der kubanischen 

egierung, die Di f ferenzen auf fr iedl iche 
. .e ise z u regeln. Die Ansicht des Ge­

ilt shof es würde es dem Sicherheitsrat 
na er lauben „endgültige Maßnahmen" 

.:u ergreifen, „die Aggressionsgefahr zu 
i .innen", die die Vere in igten Staaten 

über den karaibischen Raum heraube-
s ch wörten. 

Die v o n den Vere in ig ten Staaten „auf­
gezwungenen" Beschlüsse v o n Punta del 
liste seien dazu best immt, „die Vorbe­
reitungen gegen Kuba zu t a r n e n " . Die­
jenigen, die diesen A n g r i f f vorberei te­
ten, müßten wissen, daß Kuba nicht 
a l le in stehe u n d unter a l len fre ihei ts­
l iebenden Ländern einschließlich der So­
w j e t u n i o n Freunde zähle. 

M a r o z o w wies darauf h i n , die Pan­
amerikanische Organisa t ion könne ohne 
die ausdrückliche Er laubnis des Sicher­
heitsrates keine Sankt ionen verhängen. 
W e n n der Sicherheitsrat Entscheidungen 
einer regionalen Organisat ion w i e sie 
„hinter dem Rücken der U N O " gegen 
Kuba ergr i f fen w o r d e n seien, zuließe, 
würden die Vere inten N a t i o n e n i h r eige­
nes Todesur te i l unterzeichnen. 

Anschließend ergr i f f der amer ikani ­
sche Delegierte, A d l a i Stevenson, das 
W o r t . Stevenson betonte, der Sicher­
heitsrat stehe einer sowjetischen O f f e n ­
sive gegenüber, die darauf ausgehe, nicht 
n u r die Organisat ion der amerikanischen 
Staaten, sondern auch al le regionalen 
Organisat ionen dem sowjetischen Veto 
z u u n t e r w e r f e n . 

Stevenson forder te den Sicherheitsrat 
auf, die sowjetische Forderung ebenso 
entschieden zu v e r w e r f e n w i e er das 
System der T r o i k a für das UNO-Gene-
ralsekretar iat abgelehnt habe. Die Be­
schlüsse v o n Punta de l Este s te l l ten 
keine Aggression dar und verst ießen 
nicht gegen die UNO-Char ta . Infolgedes­
sen sei es unnnötig, den F a l l v o r dem 
Internat ionalen Gerichtshof zu br ingen. 

Der amerikanische Delegierte bezich­
t igte anschließend das Castroregime, 
P läne z u schmieden, u m die demokra­
tischen Einrichtungen i n Late inamer ika 
zu stürzen. Late inamerikaner würden auf 
Kuba militärisch ausgebildet. K u b a er­
halte v o n den kommunist ischen Ländern 
größere Waf fen l ie ferungen . 

Stevenson erklärte schließlich, die la­
teinamerikanischen Staaten hätten be­
schlossen, Kuba aus der Panamerikani ­
schen Organisat ion auszuschließen, da 
sie sich bedroht gefühlt hätten. Der 
Sowjetdelegierte, , der z u m Abschluß 
noch e i n m a l das W o r t e rgr i f f , bes t r i t t , 
daß die Sowje tunion , versuche, i h r Veto 
auf die regionale Organisa t ion auszu­
dehnen. 

W A S H I N G T O N . Präsident Kennedy 
hat Chruschtschow einen F-lan zur Z u ­
sammenarbeit auf dem Gebiet der W e l t ­
raumforschung, vor a l lem auf dem Ge­
biet der Meteorologie , der O r t u n g v o n 
Weltraum-Körpern, sowie der eventuel­
len Erforschung des Mondes, des Mars 
und der Venus vorgeschlagen. 

Der Vorschlag Kennedys i s t i n e inem 
Schreiben enthalten, das der Präsident 
am 7. März an den sowjetischen Regie­
rungschef richtete. Der Tex t des Schrei-

Rehahilitierung des 
Ungarn-Präsidenten 

BUDAPEST. Die Asche des ehemali­
gen Präsidenten der Republ ik Ungarn , 
des Grafen Michael K a r o l y j , d ie vor 
kurzem von England nach U n g a r n über­
geführt w u r d e , w i r d am kommenden 
Sonntag endgültig i n Gegenwart der 
W i t w e des ehemaligen Präsidenten be i ­
gesetzt w e r d e n , meldet die ungarische 
Nachrichtenagentur M T I . 

V o n pol i t ischen Beobachtern, wird die 
posthume Rehabi l i t ierung des Grafen 
K a r o l y j als eine Geste der Regierung 
Ka3dar gegenüber einem T e i l der öffent­
l ichen M e i n u n g Ungarns ausgelegt. A u s 
Protest gegen die H i n r i c h t u n g des u n ­
garischen Außenministers L a d i s l a w Rajk 
hatte K a r o l y j 1949 mit dem k o m m u n i ­
stischen Regime gebrochen u n d hal te 
bis z u seinem Tode, 1955,̂  im E x i l ge­
lebt . 

Karo ly j s 1945 in England erschienene 
Memoiren „Glaube ohne I l l u s i o n " , sol­
len , nach einer Säuberung, dieses Jahr 
auch i n U n g a r n erscheinen. 

Kältewelle in Osteuropa 
W A R S C H A U . Di« Schneestürme, die 

seit mehreren Tagen in Polen herrschen, 
haben den ganzen Straßen- und Eisen­
bahnverkehr desorganisiert und schwe­
ren Sachschaden verursacht. 

Bei Danzig, wo der Schnee zwei Me­
ter hoch liegt, wurde ein Güterzug völ­
lig vom Schnee bedeckt Die Ueberland-
Autobusse haben überall den Verkehr 
eingestellt und die Züge verkehren mit 
sehr starken- Verspätungen. Auf den 
Straßen sind zahlreiche Fahrzeuge im 
Schnee stecken geblieben und mußten 
von. ihren Besitzern vorübergehend auf-

Der Schneesturm, der 'seit drei Tagen 
gegeben werden. 
über Ungarn herrscht, hat den Verkehr 
im ganzen Lande gelähmt und mehrere 
Städte von der Außenwelt abgeschnitten. 

, Trotz der Bemühungen der Arbeiter 
und Soldaten sind die meisten Heer­
straßen unbefahrbar und in zahlreichen 
Ortschaften droht ernster Lebensmittel­
mangel. 

Gemeinsame Mondlandung 
bens w u r d e jetzt i n W a s h i n g t o n ver­
öffentlicht. 

Der Vorschlag ist eine Konsequenz des 
von Chruschtschow ausgedrückten W u n ­
sches zur fr iedl ichen Zusammenarbei t 
auf dem Gebie tder Raumforschung, e in 
Wunsch, der anläßlich des geglückten 
Weltraum-Fluges von John Glenn ge­
äußert w u r d e . 

Kennedy bat Chruschtschow konkrete 
Anregungen zu den verschiedenen v o n 
i h m unterbrei teten Vorschlägen zu ma­
chen. 

Für den Fal l daß „K" die Vorsch 
Kennedys annimmt , hält man es in a_ 
r ikanischen Regierungskreisen für gg 
ausgeschlossen, daß i m Lauf der B|J 
sten Jahre e in Sowjetrusse und ¡1 
A m e r i k a n e r i m gleichen Weltraum^ 
auf dem M o n d landen, obwohl ] 
am 7. März dem sowjetrussischen l 
gierungschef zunächst nur eine gemt; 
same russisch-amerikanische Erforsdr 
der Mondoberfläche mitte ls lnstrem» 
ten vorgeschlagen hat . 

Psychologie des Alltags 
lesen — ich verspreche, daß es keine I 
M o r a l p r e d i g t w i r d . Dazu ist me in eige­
nes Gewissen a l lzuof t i n Bedrängnis, 
w o b e i mich das Bewußtsein, ein schlech­
tes Gewissen sei i m m e r h i n noch besser 
als gar keines, n u r mäßig zu trösten 
vermag. W i r wissen j a alle, w i e es sich 
bemerkbar macht, dieses Gewissen; e in 
w e n i g H e r z k l o p f e n , erhöhter B l u t ­
druck . . . be i empf indsamen Menschen 
als Schamröte erkennbar . . . u . schließ­
l ich die si daselbst u n d anderen l a u t 
gegebene Versicherung, daß m a n „wirk­
l i ch n u r so u n d nicht anders handeln 
k o n n t e . " das als oist das schlechte Ge­
wissen — .demgegenüber das gute nicht 
n u r das o f t u n d d r i n g e n d empfohlene 
sanfte Ruhekissen ist , sondern etwas, 
d e m einiger Sel lenhei tswert z u k o m m t . 

W e n n w i r bedenken, daß das Gewis­
sen es ist , das uns v o n den unter-

Kenya-Konferenz in der 
Sackgasse 

L O N D O N . E i n letzter Versuch die 
Kenya-Konferenz aus der Sackgasse her­
auszuführen ist gescheitert, weil die j 
Vertreter der Kanu-Partei und der Kadu- j 
Partei auf ihren Stellungen beharrten. | 
K a n u besteht auf einen Einheitsstaat • 
und Kadu auf einem Bundesstaat Kenya . j 

Kolonialminister Reginald Maudling 
hat eine Vollsitzung der Konferenz für j 
heute nachmittag einberufen, um „wich-
tgie Beschlüsse" anzukündigen. Nach A n ­
sicht unterrichteter Kreise dürfte Maud­
ling kaum beabsichtigen eine endgültige 
Verfassung für K e n y a aufzuzwingen. Da 
die Meinungsverschiedenheiten zwischen 
den afrikanischen Führern unüberbrück­
bar erscheinen, könnte er sich für eine ! 
Koalitionsregierung beider Parteien aus 
sprechen, oder einige der Vorschläge 
der Delegierten benutzen um die künf­
tige Verfassung auszuarbeiten. 

Eine der wichtigsten Folgen des Schei­
terns der Konferenz könnte darin beste­
hen, daß die Unabhängigkeit Kenyas, 
die im kommenden Jahre proklamiert 
werden sollte, in weite Ferne gerückt 
wird . 

geordneten Lebewesen untersdieife 
so l l ten w i r eigentlich mehr Gebriti 
d a v o n machen. A b e r sonderbaren« 
ist es i n unseren Tagen, die so rat 
los erfüllt s i n d v o n wichtigen Niàjj 
kei ten , u m die Frage des Gewiss« 
genau gesagt: der sittlichen Lebens-:;: 
fassung, recht s t i l l geworden. Mit da 
Si t t l ichen s o l l d iesmal weder der sf« 
same Badeanzug noch die übertrieb« 
Fre ihe i t der Jugend angesprochen fit 
sondern v i e l m e h r ganz einfach das fc 
fühl für Recht u n d Unrecht, für | 
o f t mißbrauchte W o r t ) „Moral" - etoq 
das jedem notmal-gesunden Menses 
i n n e w o h n t u n d eine untrügliche Spré 
m i t i h m spricht. 

A u f sein Gewissen hören, heißt: <:. 
s trebend u m Weiterentwicklung beut 
h e n ; he ißt : die s i t t l ichen Gesetze u* 
kennen u n d sich i h n e n unterordne 
he ißt : durch diese Unterordnung a; 
Jugend zeigen, daß es ohne Zucht «ii 
Sitte , ohne Gewissen einfach niât geht 

Das Gewissen - so las ich es eisxi 
- i s t der göttliche Funke in uns, • 
dessen H i l f e es uns w o h l gelingen ml 
te, d e m ganzen Leben wieder ein a» 
res Gewicht zu geben. Es ist bequ: 
sein Gewissen außer Kurs zu tel» 
m i t A u s r e d e n über „Veranlage 
schwere Ze i ten oder gehabte M i t 
schungen. W i e wäre es vielmehr, wffl 
w i r unser eigenes Gewissen einmal da» 
U r t e i l über uns sprechen ließen - 1 
der gleichen Strenge das gleiche Utlil 
daß w i r so o f t u n d schnell und mit » 
großer Sicherheit über unsere Mitœit' 
sehen fäl len? 

Versagen w e r d e n w i r of t und lnifflB 
w i e d e r . Versagen is t menschliche Sani 
che u n d aus unserem Leben nicht WEJ-
zudenken. Keinesfal ls aber können * i 
für uns i n A n s p r u c h nehmen, unt« 
Gewissen einfach zu verleugnen, B 
ist da, u n d w i r müssen es anerkenne 
ob w i r w o l l e n oder nicht - auch i 
Z w e i f l e r u n d Unentschlossenen. 
auch die, die t r a u r i g behaupten, A» 
ständige seien D u m m e . . . und natifl1 

l ieh auch die , die sich so oft top 
ob es denn überhaupt noch lohnt, tt 
Gewissen z u haben. 

ÂuÊ dsn UliUiùê 
Roman 

von Imogen Westerkamp (UòGluckà 
Copyright by A . Bechthold Fassberg and Nouveau Rhin Francais 

K a u m haben sie den le tz ten Löffel 
der Nachspeise aufgegessen, als H a n ­
nes Schmidt aufsteht , gleichzeitig m i t 
Kathleen, die sich leicht be i i h m ein­
hakt . 

„Nun schieß m a l los, Hannes, was 
hast d u erlebt i n M ? " 

„Setzt euch, K i n d e r l " Er selbst n i m m t 
sich i n nervöster Hast eine Zigarette, 
bevor er sich an seinem Schreibtisch 
niederläßt . Thomas g i b t i h m Feuer u n d 
zündet sich gleichfalls eine Zigarette 
an . 

„Kavalier" , m u r r t Kathleen u n d n i m m t 
sie d e m Bruder aus der H a n d . 

„Verzeih", m u r m e l t Thomas u n d 
schaut auf den Vater . 

»Tja , also K i n d e r - — ich - n u n ja 
ich habe mich v e r l o b t ! " 

„Ach nee!" p l a t z t L i x heraus, „das 
ist'n Witz !" , während Kathleen m i t 
kühler Sachlichkeit feststel l t : „Hast d u 
dich endlich einfangen lassen, Hannes? 
Ich hätte dich für klüger gehalten." 

„Davon k a n n natürlich keine Rede 
sein. Ich l e rnte Fräulein Sellner ken­
nen, sie gleicht eurer M u t t e r so sehr." 

„Nein", sagt Kathleen u n d w i r d blaß. 
•Niemand hat das Recht der gel iebten 
M u t t e r z u gleichen." 

„Doch, Kat , u n d d u w i r s t m i r recht 

geben, wenn du Viktoria erst einmal 
gesehen hast. Du sagst gar nichts. Tom?" 
wendet er sich an seinen Aeltesten, 
der schweigend in seinem Sessel sitzt. 

Da springt dieser auf. „Ich möchte dir 
Glück wünschen, Vater, nur - ob es 
ein Glück ist - verzeih, aber ich bin 
so überrascht." E r streckt dem Vater die 
Hand entgegen, sein Gesicht ist ernst. 

„Danke, Tom! Und glaube mir, es 
ist für mich ein Glück. Und du, Kath­
leen, und du, Lix, habt ihr mir weiter 
gar nichts zu sagen?" 

„Mir auch nicht", fällt ihr L i x ins 
Wort. 

„Und wenn sie denkt- daß ich Mut­
ter zu ihr sage", das ist wieder Kath­
leen, „so täuscht sie sich gewaltig. Das 
fällt mir nicht im Traum ein. Wie alt 
ist sie denn?" 

„Ende Zwanzig" , sagt Hannes Schmidt 
und verbiegt ein wenfg die Wahrheit, 
denn mit fünfundzwanzig Jahren ist 
man füglich erst, gerade in der Mitte 
angelangt. Aber es dünkt ihm besser 
so, denn auch T o m ist gerade erst fünf­
undzwanzig Jahre alt geworden., 

„Zwanzig Jahre jünger als du, Han­
nes! W a s hast du dir nur dabei ge­
dacht? Glaube nur nicht, daß ich. ihr 
vor Wonne um den, Hals- fallen werdet 

Im Gegenteil, erkundigen werde ich 
mich nach ihr. Wahrscheinlich bist du 
einer Mitgiftjägerin ins Garn gegangen 
und wirst mir noch dankbar sein, wenn 
ich dich von ihr befreie." 

„Katzelchen als Detektivl" kann L i x 
sich nicht verkneifen, obwohl auch er 
alles andere als entzückt ist von der 
Aussicht, eine neue Mutter zu erhalten. 

„Halt deinen Mund, es ist mein voller 
Erns t ! " 

Hannes hätte, auch w e n n er es ge­
wollt hätte, Kathleen nicht unterbrechen 
können. Wie ein Sturzbach sind ihre 
Worte über ihn hingegangen und haben 
ihn mit Traurigkeit erfüllt. Ist das 
wirklich seine Tochter, sein kleines 
Mädchen, auf das er so stolz ist, dem 
er jeden Wunsch, kaum daß es ihn 
ausgesprochen, erfüllt hat, die Jetzt so 
häßliche Worte spricht? 

E r rafft sich zusammen, richtet sich 
auf und schaut ernst seine Kinder.„Jetzt 
hört einmal gut zu. Meine Verlobte ist 
weder eine Mitgiftjägerin, noch ist ihr 
sonst in irgendeiner Hinsicht auch der 
geringste V o r w u r f , z u machen. W i r ha­
ben uns kennengelernt, und in .vier 
Wochen ist Viktoria Sellner meine 
Frau . " 

„Dann gehe ich aus dem Haus ! " 
schreit Kathleen auf. 

„Ich hindere dich nicht, Kat, wenn 
du es durchaus willst. Darf ich fragen, 
womit du deinen Lebensunterhalt ver­
dienen willst?" fragt Hannes Schmidt, 
ärgerlich geworden über so viel Unver­
nunft, die er nicht erwartet hat. 

„Sollen w i r Hunger leiden wegen die­
ses Fräulein Sellner?" Kathieens T o n 
wird immer ungezogener. 

„Durchaus nicht! Nur eben — meinen 
Wünschen werdet ihr euch einfügen 
müssen. Und ich verlange von euch 
allen dreien, daß ihr meiner zukünftigen 
F r a u so entgegenkommt, wie sie es 

verlangen kann als Herrin dieses Hau­
ses." 

„Au", stöhnt Kathleen unterdrückt; 
denn L i x hat sie gewaltig auf den Fuß 
getreten. „Das wird sich finden! Zuge­
ben mußt du aber doch, Hannes, daß 
du uns einen gehörigen Schreck einge­
jagt hast." 

„Schreck dürfte wohl nicht ganz der 
richtige Ausdruck sein" , versetzt der 
Vater kühL Daß ihr erstaunt seid, w i l l 
ich gern glauben, und dem werd ich 
auch Rechnung tragen." 

„Warum eigentlich soll sich Papa nicht 
wieder verheiraten?" mischt sich Tho­
mas ein. „Das ist doch allein seine 
Angelegenheit." 

„Das finde ich auch T o m ! Und n u n 
wollen wir ins Werk fahren, es ist Zeit. 
Ihr beide aber überlegt euch noch ein­
mal alles. Ich weiß heute schon, daß 
ihr euch mit eurer neuen Mutter sehr 
bald recht gut verstehen werdet. Lernt 
sie nur erst einmal kennen." 

„Nie, ruft Kathleen unbeherrscht den 
beiden sich entfernenden Herren nach. 
Dann wendet er sich an Lix . „Und nun 
erkläre du mir, du Lausebengel, warum 
d u mir vorhin beinahe, meinen kleinen 
Zeh abgetreten hast." 

„Damit du nicht mehr Dummheiten 
redest, Lenchen! W o willst du denn 
h i n , wenn du hier fortgehst? Kannst 
d u mir das verraten? Gelernt hast d u 
nichts außer Reiten, Tennisspielen u n d 
Autofahren; letzteres aber auch n u r . 
Und dann kannst du Geld ausgeben, mä­
ßig, mehr als Verkehrsschreck, das al­
lerdings recht gut." 

„Sehr höflich bist du gerade nicht, 
L i x . " / 

„Darum geht es auch gar nicht. E s 
geht darum, daß es richtiger is t , d u 
bleibst hier, dafür aber geht i n ab­
sehbarer Zeit dieses Fräulein Sellner 
wieder fort." 

„Sie is t ja noch nicht einmal d»' 
k n u r r t Kathleen w e n i g überzeugt, 

„St immt! A b e r a n uns liegt es, »i 
lange sie h ie rb le ib t . Glaubst du nÄ 
daß es uns gelingen w i r d , sie hin«"' 
zugraueln?" 

„Nein, L i x , b e i m besten Willen, «!' 
sol len w i r dies anfangen? Wenn Hann« 
etwas m e r k t , g ib t es einen Heidenki» 

„Er darf eben n i d i t s merken!" 

Ahnungslos , m i t welchen Gefül 
sie i n i h r e r neuen Heimat eriw*' 
w i r d , fährt V i k t o r i a zu ihren Elten-
Heiße Zärtlichkeit durchflutet sie, • 
sie sich den E l t e r n gegenübersieht, « 
sie des Vaters liebes, von Schmer»1 

zerfurchtes Gesicht v o r sich sieht, neW» 
i h m die schmale Gestalt der Mutter P 
dem si lberweißen Haar. Und w>»» 
empf indet sie e in Gefühl tieler D»" 
barke i t gegenüber i h r e m Verlobten, < 
er es i h r ermöglicht, den Eltern «» 
sorgenlose Z u k u n f t z u schaffen. rU 
löst ihre V e r l o b u n g n u r reine FW» 
aus. Die E i l e r n s ind glücklich, ihr K l° 
versorgt zu wissen, u n d sind nur« 
gern bereit , d e m Wunsche ihres Sont 
zu folgen u n d i n die Nähe des zuM» 
t igen Wohnsi tzes i h r e r Tochter 
zusiedeln. 

Hannes Schmidt stattet seinen S**j* 
gereitern einen kurzen Besuch ab, 
sogleich beiderseitige Sympathien 
weckt, i n V i k t o r i a jedoch wieder 
eigenartiges Gefühl der Bangigkeit»^ 
löst. Hannes erscheint i h r fremder 
zuvor . Auch ist er sichtlich nervös^ 
abgespannt. Jeder Frage nach s° 
K i n d e r n weicht er aus. Ob er n ' * ! « ^ 
stehen k a n n , daß V i k t o r i a gern l " 8 " 
res v o n i h n e n wüßte? 
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Wallfahrten, aber nicht Tourismus 

ören, heifit : sict 
twick lung bemü-
in Gesetze an«-
en onterordnei; 
aterordnung der 
ohne Zucht und 

i n f a d i nicht geht 
.as ich es einmal 
nke i n uns, mit 
} h l gelingen soll-
w i e d e r ein and«-

Es is t bequem, 
K u r s zu setan 

»Veranlagung', 
gehabte Enttäu-

3 v ie lmehr, wenn 
rissen einmal das 
l en ließen - mit 
las gleiche Urteil, 
h n e l l u n d mit so 
; unsere Mitmen-

ir o f t u n d immer 
lensdiliche Sdvwä-
Leben nicht weg-
aber können wir 

i nehmen, unser 
verleugnen. Es 

n es anerkennen,, 
n icht — auch die 
ntschlossenen . • • 
! behaupten, An-
e . . . u n d natür-
ch so o f t fragen, 
it noch lohnt, ein 

nicht einmal da", 
i g überzeugt, 
uns l iegt es, wie 
Glaubst du nicht, 
w i r d , sie hinaus-

lesten W i l l e n , wie 
gen? W e n n Hannes 
einen Heidenkradil 
ts m e r k e n ! " 

welchen Gefühl» 
H e i m a t erwartet 
z u i h r e n Eltern, 

lurchf lutet sie, als 
gegenübersieht, * l s 

ss, v o n Schmerz« 1 

or sich sieht, neben 
ta l t der Mutter ra« 
Haar. U n d wieder 
Jefühl t ie fer Dan*' 
r e m Ver lobten , dafl 
t , den El tern ei»* 

z u schaffen. Hier 
n u r reine Freuoe 
glücklich, i h r Kind 

u n d s i n d nur aUzu 

insche ihres Sohnes 
e Nähe des zukünt-
h r e r Tochter über-

tattet seinen Schwie-
zen Besuch ab, der 
ge Sympathien er-

jedoch wieder & 
der Bangigkeit aus-

l in t i h r fremder & 
sichtlich nervös una 
Frage nach seine« 

IUS . O b er nicht ve 
V i k t o r i a gern 
te? 

Frühlingsanfang 
[mir Frost und Schnee 

„H. Kalendermäßig hat gestern 
[Frühling angefangen. In Wirkl ich-

m aebr sind wir noch wei t davon 
lernt. Fast überall liegt noch 
Lee und der Boden ist hart g e -
|en. Für die Landwirtschaft bedeu-
fdas lange Anhalten des Winlers 
i verspäteten Gewinn der A rbe i -

|. Der Austrieb des Viehs verzögert 
|j, sodaß es länger als sonst auf 
i saftigen Weiden warten muß . 
he Forstwirtschaft leidet auch un-
Idem ungewöhnlich kalten K l ima, 
[vielen Schlägen liegt der Schnee 
|h so hoch, daß mit dem Beginn 
• Fällungsarbeiten noch nicht be-

Jinen werden kann. Dort w o s ie 
federn möglich sind, kann das 
|lz wegen des starken Frostes nicht 
Malt werden. Zudem sind d ie 
Eidbrüche viel zahlreicher als sonst, 
i exponierten Stellen mit w e i c h e m 

Itergrund sind die Schäden sehr 
jdeutend. 

•Es ist in diesem Frühjahr auch mit 
pweren Frostschäden an den Stra-
i zu rechnen. Schon jetzt beginnen 
.i die Forstaufbrüche bemerkbar 

[machen. Sie werden erst richtig in 
scheinung treten, wenn der Frost 

ius dem Boden kommt. 

Stellvertretender 
(Friedensrichter ernannt 

ALMEDY. Durch Kgl. Er laß (Staats­
halt vom 21. März 1962) w u r d e 
Irr Rechtsanwalt H. J . Heuschen 
Im stellvertretenden Friedensrichter 
I Malmedy ernannt. 

Sitzung 
lies Gemeinderates Amel 
VIEL Kommenden Samstag u m 8 .30 

[lir morgens wird in A m e l e ine Sit-
jing des Gemeinderates abgehal ten. 

Telegrammbote gesucht 
ff.VITH. Das hiesige Telegrafenamt, 
Icht einen Telegrammboten. Interes-
Inten können sich direkt an das Te-
Htafenamt wenden. 

Versammlungen 
für Militanten der C3P 

ST.VITH. Im Kanton St.Vith w e r d e n 
fo lgende V e r s a m m l u n g e n f ü r Militan­
ten der Christ l ich-Sozialen Partei ab­
gehal ten: 

Sonntag, 25 . März u m 10 Uhr in 
St.Vith. Thema Steuerreform. Redner 
Ing. C r e m e r u. Abgeordnete r Schyns . 
Sonntag, 8. Apr i l um 10 Uhr in 
St .Vith. Thema P. S. B. — P. F. F. 
Redner Kabinettsattache Dr. Schmitz . 
Sonntag, 15. Apr i l um 10 Uhr in 
St.Vith. Thema Akt ionsplan, Vol lbe­
schäft igung. Redner Ing. C r e m e r und 
A b g e o r d n e i e r Schyns . 

Ein weiterer Pockenfall 
in Simmerath 

A A C H E N . Ein wei terer Pockenfal l 
w u r d e im deutschen Grenzgeb ie t 
festgestellt . Es handelt s ich um e i ­
ne 51jähr ige Frau, d ie w e g e n einer 
anderen Krankheit im S immerather 
K rankenhaus behandel t w u r d e . Es 
w i rd a n g e n o m m e n , daß s ie mit e i­
n e m Mitgl ied des Personals in Be­
rührung g e k o m m e n ist, das d ie klei­
ne Pockenkranke von Kal terherberg 
gepf legt hat. Eine we i te re K ranke, 
d ie s ich in d e m s e l b e n Z immer w i e 
d ie 51jähr ige be fand , w u r d e isoliert. 

Die Zahl d e r Pockenfälle im Räu­
m e Aachen-Monschau beläuft s ich 
jetzt auf 3 0 . 

Parlamentarier-
Sprechstunden 

ST.VITH. E in Vertreter d e r Partei f ü r 
Freiheit und Fortschritt hält a m kom­

m e n d e n Sotinrack dem-25» März , mor­
g e n s v o n 10 bis 12 Uhr im Hotel zur 
Post in St.Vith Sprechstunden a b . 

a W M . ' 
c o l d r e x 
VERTREIBT DEN SCHNUPFEN 
. bereits bei den ersten Anzeichen * 

Unter d i e s e m Titel veröf fent l ichte d ie 
"K i rchenzei tung f ü r das Erzbistum 
K ö l n " in einer ihrer letzten Nummern 
wer tvo l le Erk lärungen, d ie gerade 
auch bei unseren kürzl ich s tat igelun-
d e n e n Zusammenkünf ten der Lour-
desförderer und förder innen nach­
drücklich zur Gel tung ge langten . Es 
m a g schon von Nutzen se in , d e n von 
d e n Kirchl ichen Behörden in unserer 
Heimat in g le icher We i se vertreten­
den S iandpunkt mit einer verkürz ten 
W i e d e r g a b e des Kölner Kirchenblat­
tes zu be leuchten . 

Die genannten Aus füh rungen wer­
den eingelei tet mit fo lgenden ernsten 
Worten Pius des X I I . : "Unse re Zeit­
genossen haben mit d e m Sinn f ü r das 
Uebernatürl iche auch v ie l fah d ie Ehr­
furcht vor d e n gewe ih ten Stätten 
ver lo ren, d ie d ie Er innerung an 
schönste Ereignisse göttl icher O f fen­
barung festhalten, und desha lb a e n 
Aufs t ieg der See le zu Gott so sehr 
fö rdern . Dem fortschritt l ichen Jahr­
hundert ist der tiefe geist ige Sinn der 
Pi lgerfahrt, des mühsam zurückge­
legten W e g e s zu einer hei l igen Stät­
te, wei th in a b h a n d e n g e k o m m e n . " 

Und es heißt dann wör t l ich wei ter : 
" N o c h e ine andere E rscheinung, d ie 
mit d ieser Entwicklung zusammen­
hängt, kann unser Wal l fahr t swesen 
belasten, das ist d ie G e f a h r e ines ab-
glei tens in d e n Tour ismus, der heute 
so sehr durch d ie modernen Ver­
kehrsmittel gefördert w i r d . Das Wort 
"Wal l fahr ten" w i rd leicht zu e inem 
Aushängeschi ld f ü r vergnügungssüch­
tige Re i senden, d ie auf ihren Touren 
so nebenbei auch noch e twas mit­
nehmen w o l l e n , von d e m Reiz der h l . 
Stätte . . . " 

Darauf erfolgt ein H inweis auf d ie 
von einer römi sch** Kongregat ion vor 
et l ichen Jah ren f ü r das P i lgerwesen 
er lassenen ernsten Vorschr i f ten: " V o r 
al len Dingen sol len d ie Pi lgerfahrten 
von kirchl icher Seife aus unternom­
men w e r d e n , und z w a r im Geis te 
wahre r Andacht und Buße. Dann sol­
len d iese Pi lgerfahrten auch minder-

Am Sonntag: 
Gästspiel derLandesbühne 

Rheinland-Pfalz 
ST.VITH. Wir er innern d a r a n , daß am 
k o m m e n d e n Sonntag, auf E in ladung 
des Vo lksb i ldungswerkes St.Vith, d ie 
Landesbühne Rheinland-Pfalz das letz­
te Gastspiel der Saison bestreiten 
w i r d . Zur A u f f ü h r u n g gelangt Büch­
ners Trauerspiel "Dantpns T o d " . Wir 
kommen in der Samstagsausgaue 
nochmals ausführ l ich auf d iese Ver­
anstaltung zurück. 

bemittelten nach Möglichkeit zu­
gänglich se in . Leider seien solche 
Unternehmungen leicht c'er Ge fah r 
des Tour ismus ausgesetz t ; s ie l ießen 
e ine f romme Pi lgerhaltung kaum auf-
k o m m s n . W e n n d ie Gottesmutter bei 
einer Er:c!~.einung der Bernadette ge­
sagt hat: " Ich wünsche, daß man in 
Prozession hierher kommt. " So dür­
fen solche Touristen-Wall fahrer sich 
auf e ine E in ladung seitens der Heili­
gen Jungf rau woh l nicht berufen-
Notwendige Voraussetzungen se ien 
neben G e b e t e ine ehr l ich f romme A b ­
sicht, sowie Bereitschaft zu O p f e r 
und Verz icht . 

Die Aus füh rungen des Kölner Kir­
chenblattes schließen dann mit der 
auch f ü r unsere Lourdesvereine der 

MARKTBERICHT 
Viehmarkt in St.Vith 

ST.VITH-. Marktber ichte v o m 2 0 . März 
1962 . Preise f ü r T ragende Kühe: 12 
bis 15 .000 Fr.; T ragende Rinder: 11 
bis 13 .000 Fr.; 2jährige Rinder: 8 b ; s 
10 .000 Fr.; 1jährige Rinder: 6 bis 
8 .000 Fr.; Kälber: 3 bis 5 .000 Fr.; 
2jährige O c h s e n : 8 bis 10-000 Fr.; 
Fette Kühe 9 bis 12 .000 Fr. 

Schweine.- 5 — 6 W o c h e n 5 7 5 bis 
6 2 5 Fr.; 7 — 8 W o c h e n : 6 2 5 bis 
7 0 0 Fr.; Läufer: 8 0 0 bis .900 Fr. 

Mark tgang: mittel. 
Nächster Markt: 17 . Apr i l 1962 . 

Mitteilung des 
Auto-Moto-Club, St.Vith 

F I L M V O R F Ü H R U N G 
A m Samstag, d e m 2 4 . März , u m 
2 0 . 1 5 Uhr, f indet im S A A L E E V E N -
K N O D T e ine F i lmvor füh rung durch 
d i e " S . A . BARDAHL Lubrif iants Ltd." 
statt. 

Es w e r d e n gezeigt : 
— 1 Komikerst rei fen, 
— 1 Naturf i lm über d i e SA-

V O I E in Farbe, 
— Die 5 0 0 Mei len 1961 v o n 

'7 ' Indianapol is ' in Farbe, 
— 1 Dokumentar f i lm. 

: Sensat ionel l , sportl ich und vol ler 
Spannung s ind d ie Vor führungen, , zu­
mal " D i e 5 0 0 Mei len von Indiana­
pol i s " w e l c h e s als das mörderischste 
Rennen der Wel t bekannt ist. 

Sämtliche Mitgl ieder, sow ie auch 
Nichtmitgl ieder des A . M . C , Freun­
d e und Gönner sind herzl ich e inge la­
d e n zu der Veransta l tung. Zu der 
e inmal igen Ge legenhe i t t reuen wir 
uns über e ine zanl re iche Betei l igung. 

Der Eintritt ist vol ls tändig kostenlos 
DER V O R S T A N D 

Aufget r ieben w a r e n : 175 Stück 
V i e h und 2 4 7 S c h w e i n e . 
Ostkanfone mit ihrem Stab zahl re icher 
opfer f reudiger Förderer und Förder in­
nen ge l tenden er f reul ichen Feststel­
lungen: " In manchen Diözesen sorgen 
die Diözssan-Pi lgerorganisat ionen f ü r 
die E inhaltung c'er ki rchl ichen Bestim­
mungen und f ü r d e n rel igiö?en C h a -
rackter des Wa l l fah r t swesens " . 

Pater Edmond Wi l lems 

Gründen 
RODT. Irl Hünningen bei St.Vith wur­
d e am 10. März ein Darnenportemon-
naie mit Inhcit g e f u n d e n . A b z u h o l e n 
bei der G e m e i n d e v e r w a l t u n g C r u m ­
bach in Rodt. 

Mitteilungen der Vereine 
S T . V I T H A m kommenden Samstag, dem 
24. März f indet i m H o i e l Even die 
diesjährige Generalversammlung des 
St .Vj l i ius- junggesel lenvereins s t a t t Z u 
dieser Versammlung s ind alle Jungge­
sellen der Stadt herz l id i s t eingeladen. 

ReoE-Standard 
im Fernsehen 

Das heute abend stat t f indende Fuß­
bauspiel zwischen Real Madrid u n d 
Stanuard Lütti c h w i r d ab 20.30 Uhr 
ganz vo mbelgischen Fernsehen über­
tragen. 

Einweihung des 
amerikanischen 

Denkmais ungewiss 
S T . V I T H . Seitens der Stadtverwaltung 

und der Bischöflichen Schule war alles 

für die Einweihung des Denkmals der 

106. amerikanischen Division i n St.Vith 

vorbereitet worden. 

A m Mittwoch morgen jedoch wurde 

gemunkelt, die Einweihung könne nicht 

am kommenden Sonntag stattfinden, 

u n d zwar im Zusammenhang mit den 

noch immer gültigen Maßnahmen bzgl. 

gewisser Veranstaltungen. 

Die Stadtverwaltung St.Vith teilte am 

Mittwoch nachmittag mit, die amerika­

nische Botschaft in Brüssel habe die 

Veranstaltung abgesagt, man warte a l ­

lerdings noch auf die Stellungnahme 

der ministeriellen Stellen in Brüssel. 

E s steht also noch nicht fest, ob die 

Einweihung am Sonntag stattfindet oder 

nicht. 

|Da Viktorias Eltern schon i n der 
•disten Woche umziehen werden u n d 
Bktoria ihnen dabei behilf l ich sein 
Trd, macht Hannes den Vorschlag, daß 
iktoria einige Tage bei ihnen i n i h -
|r neuen Heimat bleibt und daß sie 
1 * dann in dem kleinen Taunustädt-
|en trauen lassen, um üem Vater nicht 
F e n°4malige Reise zuzumuten; denn 
fein Gesundheitszustand ist n i d i t der 

s t e" U'sula und Werner werden als 
"̂ ge Gäste dazu geladen und Tante 
Ntte, die ja nun schon seit Jahren 
' Ä e m vomehmen Altersheim lebt und 
| «er Hannes sehr hängt, o b w o h l sie 
e g e n ""er oft bis zur Grobheit ge­

r b e n Wahrheitsliebe nicht überall 
ist, besonders nicht bei i h r e n 

F i n t e n Nichten und Neffen, 
t iktona ist mit allem einverstanden. 
I M nochmalige Frage nach Hannes' 
U . 7 a g t S i e n i t h t - A U e m Anschein 
l o l 6 1 n i d l t ' d a ß s i e v o r d e r 

ftlnrf 6" m i t 1 1 1 1 1 6 1 1 z u s a m m e n t r i f f t . 
fehl u d l e S e r A n n a h m e hat V i k t o r i a 
Lsi' e s h a t s i d l überlegt, daß es 
L V s t > V i k t o r i a seinen K i n d e r n als 
TbänH , a U, v o r z u s ^ l l e n . M i t diesem u n -
C l t

 6 m F a k t u m w e r d e n sie sich 
L t l u n > a l s w e i m « sie als 

, f - i i l l S " S c h l ° ß i e " bringt . Außer-

i M b Ä " ' d a ß K a t h l e e n s i d l S e -
L » „ t o n a z u häßlichen Benier-
P 'hinreißen läßt, und daß V i k t o r i a 

iftto V ° U e r B a n S e n der Z u -
hü S e m e r S e i l e entgegensiebt. Das 
V e t vermeiden. 
S H«*lidi ist der Abschied; Hannes ist 
r^i!0* D e u e m entzückt von der 
r verbaten Aehnlichkeit Viktor ias m i t 

Warten u F r a u - K a u m k a n n er es 
HumT' L

1 S e r s i e ^ l i c h sieht, bis 
P auner bei ihm ist. 

fesilt! e Ü l e k l e i n e Hochzeitsfeier, die 
IderM • e n s d l e n n a c h der Trauung 

' U e i n e n Oorfkirche vereint. Tante 

Trude betrachtet zwar nicht ohne Be­
sorgnis den Nef fen . O b es recht v o n 
i h m ist , einen so jungen Menschen w i e 
V i k t o r i a an sich zu binden? Doch von 
Herzen gönnt sie i h m das Glück, weiß 
sie n u r zu genau, w i e sehr er unter 
Giadys Verlust gel i t ten hat . 

Bevor er m i t seiner jungen Frau ab­
reist, n i m m t sie i h n sich noch e inmal 
beiseite. P laudernd genen sie nebenein­
ander i n dem groben Garten des A l ­
tersheimes auf und ab. 

„Und n u n träume nicht z u v i e l der 
Vergangenheit nach, mein Junge, lebe 
der Gegegenwartl Das bist du V i k t o r i a 
scüuldig." 

„Tante Trude , ist es nicht unfaßbar, 
daß i n Vicky Giadys zu m i r zurückge­
k o m m e n ist?" 

„Das ist sie nicht, das ist ein I r r t u m . 
U n d das dar is t auch nicht denken, Han­
nes. Die Lebenden haben mehr Rechte. 
Und Vergleiche ziehen führt zu nichts, 
könnte n u r gefährlich werden. Zum Don­
nerwetter , Junge, du bist doch ein M a n n 
des 20. Jahrhunderts, ein M a n n , dei m i t 
beiden Beinen i m L e j e n s^eiit, der Ver­
a n t w o r t u n g trägt für hunde i le von M e n ­
schen, und nicat e^n durchs Land zie­
hender Minnesänger. U n d auch diese 
lebten der Gegenwart, und nur i n L i ­
ren Liedern suiigen sie von der Ver­
gangenheit. Doch vermute ich, daß mei­
ne liebe Großnichte und di to beiden 
Großneiien dich suion zu einem A u f ­
wachen, wahibuie in i i ch zu e.nein recht 
unsanften, br ingen werden . " 

„Tante T r u d e ! " 

„Jawohl, Tante T r u d e ! W a r u m haben 
denn deine Kinder ke.nen G - Ü L ^ W U I I L L I I 
gesandt, nicht einmal Thomas, den ich 
w o h l noch für den geratesten deiner 
Sprößlinge halte? Loch wahrscheinlich 
hat i h n Dame G .esela b e e i n f l u ß ! War­
u m ,frage ich dich." 

Das Schlagen der Uhr, das aus d e m 
Hause tönt, enthebt Hannes einer A n t ­
w o r t , die i h m schwergefallen wu ie . 
Denn auch i h n beschäftigt dieselbe Fra­
ge-

„Es w i r d Zeit für uns, d u entschul-
dgist, Tante T r u d e ! " 

„Wie ich i n der Schule, da kam 
einem das Läuten auch o f t zupass", 
brummelte Tante Trude . Dann gent sie 
m i t i h m hine in zu den anderen. 

V i k t o r i a ist schon i n H u t und M a n t e l . 
Heute ist sie es, die sicherlich aufgeregt 
ist . U n d auch Ursula und Werner ha­
ben sich schon reisefertig gemacht. Herz­
lich ist der Abschied von den Ei tern 
und von Tante Trude, die V i k t o r i a i m 
n i e r u n d immer wieder i n ihre A r m e 
schließt und auch die kleine Ursula 
herzlich zum Abschied umarmt . D*cse 
kleine Frau ist so recht nach i h r e m 
Geschmack, und der M a n n geiäilt i h r in 
seiner ruhigen A r t . 

Da Hannes Schubert mi t dem Wagen 
mi .genoinmen hat, f a h i e n Ursula und 
W e r n e r m i t bis U l m , um von da aus 
m i t der Baun weuerzuiahren , wanrend 
V i k t o r i a und Hannes d o r t üuurnacaten 
w o u e n , um am nucusien Tage nach K o n ­

stanz w e i l e r i u i a o r e n , w o sie eine1 W o ­
che bieioon w o l l e n . Ldiiger hat hani ius 
leider nicht Zeit , und auch das Zie l 
der Hochzeitsreise ist duich ^eschultiiche 
Erwägungen best immt vvoiven. Hahnes 
hat i n Konstanz Ge.egeiiheit, einen aus-
lärXdiSciien G e s u i ä i i s u e j n d , der L.LH.1 zur 
Erholung w c u t , zu t r o l l e n . 

A l s Ursula und W e r n e r v o r dem 
Bahnhof A o s d i i e d genommen hci jen 
und V i k t o r i a und Hannes zum I i o . o l 
fanren, kommt es V i c y erst so r .cui ig 
zum Uewuütsein, daß s.e nun m i t H a n ­
nes a l le in ist , einem Hannel , d r n sie 

doen eifceuuicn noen reent wenig kennt. 

U n d doch werden i h r diese Tage spä­
ter i m m e r i n Er innerung bleioen, aiS 
der A n o e g i n n eines grünen Gidcices, so 
durchstrahlt s ind sie von Hannes Uaie 
und fieoeiider b o r g i a i t . Nie hat V n u o -
r ia gegiauot, daß die Wei t so schon 
sein Kann und daß sie sien emmai so 
sorgios uaran erneuen darf . Und auch 
der achauen von Grauys scuenu gejuunt 

N u n s ind sie auf der H e i m i a h r t . Und 
je naner sie Köin" kommen, desto mear 
verdüstert sich Hannes' Gesicnt. Vvenn 
nur erst die Begrübung duren die K i n ­
der vorüber w j i e l Doen auch VikLoria 
bangt diesem. Augenbl ick entgegen. 

Sie fahren durch das geöniiete T o r . 
A u i der Freitreppe slent Tnomas m i t 
einem Strauß w u n u e r v o i i e n Kosen. Eine 
warme Weue überflutet Hannes' h e r z . 
Sein Aeitester , auf i h n kann er sich 
veriassen. Herzlich begrüßt Tnomas V i k ­
tor ia . Die i e i d i i e o<_iiuQiternue.a, m i t 
der er uadi emer A n i e u e suuit , er­
weckt i n V i k t o r i a vom ersten A u g e n ­
blick an Sympathie . Er erkundigt s.ui 
naen der Ke.se, riQitet i n ieicuter Ver­
legenheit Grube von seiner t r a u aus, 
die s i d i wegen Migräne entsaiuid .^eii 
läßt. Und der Back seiner brauiien 
Ai^vju sucht i m m e r wieder V i k i o i . a s 
Ges.cnt. Una er kann des vaters Wahl 
verSieuen. Auen iün uuerrast i i l d i e i i e n n 
henkelt m i t oer versioiüenen Niutter 

„Wie darf ich Sie - d i d i " , v e i b c s e i t 
er sicn r o t w e r o e h d , nennen? M u t i e r 
nanu l d i nicht S a g e n ! " 

„Daun sag ViUvy zu mir , wenn Vaier 
euive-sl .uiu .eii i s t " , e i u 0 a 0 a e t die An ^ e -
re„eie herziicu und sca-ut fragend aui 
Hannes. 

„Warum n i d i t . Vicky, pflegen m i d i 
d u u i me.ne Kinder ie^-er auui meistens 
Hannes zu nennen " 

„Ich nicht, Va ter ! " 
„Nein, T o m , aoer meine beiden Jüng­

sten! W o stecken sie denn überhauptf " 
A i s habe s*e nar auf ein Stich­

w o r t gewartet , t r i t t Kat ineen aus der 
Tür. „outen Tag, Hannes! Ah , guten 
Tag, gnädige F r a u ! " 

„Bist d u verrückt, Kathleen, gnädige 
Frau, was soi l das hemen? D u w i i s l 
i n Vio<y eine m u u e r i i c n e t r e u n d i n se­
hen - —" 

„Was auzuwarten b l e i b t ! Freundschaf­
ten lassen s i d i n i d i t gebieten, Hannes." 

A u f hannes SdimidiS S l i r n schwellen 
die A d e r n dick an, nur m i t M ä h e be­
herrscht er s i d i . Das richtige w ^ r e ein 
paar Uhr ie igen , denkt er, und dann — 
w e n n das Mädel n u r n i d i t gar so 
reizend wäre ! W i e apart es wieder aus­
sieht i n dem weißen Seidenkleid, den 
gie id i iarb igen absatzlosen Schuhen. Die 
einzige Farotupien s ind der t iefrote 
M u n a und das Haar, das i n der Sonne 
Wie gesponnenes Gold aufleuchtet. 

„Wir spredien uns nachher, K a t ! Wo 
ist Lix? tragt er, das Schweigen unter-
breuiend, bevor es peinl ich w i r d . 

„Soil ich meines Bruders Hüter sein?" 
Kaimeen z u d u ungezogen die A d i s e l n , 
„das wäre eine auss.eutsiose Aufgabe . 
Vie.ie^cht ist er bei den Pferden, v i e l -
l e . u i t im Hundezwinger , was weiß ich . " 

„Dann geh und sache i h n ! " bef iehl t 
der Vater ungewohnt streng u n d führt 
V i d ; y ins ha^s, o.ine Katiueen wei te r 
zu beachten, Tora t r i t t an V i k t o r i a s an­
dere Seite, hakt sie leicht unter. 

„Tausendmal w i l l k o m m e n ! " sagte er 
leise. U n d V i k t o r i a lächelt i h m dank­
bar zu . 

„Hab Dank für diese W o r t e , Tho­
mas!" 

Fortsetzung folgt 

http://Ke.se
http://euive-sl.uiu.eii
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Die 12 Stunden Ostbelgiens 
Eine Regelmäßigkei ts fahrt , d ie all jährl ich an Bedeutung gewinn t 

S T . V I T H . A u c h dieses Jahr w i e d e r ver­
anstaltet der A u t o - M o t o - C l u b S t . V i t h 
gemeinsam m i t den Clubs v o n H o u f f a -
l ize und A y w a i l l e die Regelmüßigkeits-
fanr t „12 Stunden Ostbeigiens" . Das 
Reglement für diese V e r i n s i a i t u n g ist 
bereits seit einigen Wocuen herausge­
k o m m e n und so ist es m d i t v e r w u n ­
derlich, dar) schon eine stattliche Z a h l 
von Meldungen beim A M C H o u f f a i i z e 
vor l iegt , i n aessen Bereich i n diesem 
Jahre Start u n d Z i e l der Fahrt l iegen. 

W i r veröffentlichen hierunter das Ke— 
glement i n der H o i i n t m g , daß sich der 
eine oder andere Unentschlossene zur 
Betei l igung anmeldet. Ist auch die K o n ­
k u r r e n z auf nat ionaler u n d in ternat iona­
ler Ebene senr groß, so haben die ver­
gangenen Jahre gezeigt, daß jeder, der 
die Fahr t gut vorbereitet , Chancen hat, 
eine Goldmedai l le zu gewinnen, falls 
natürlich die Witterungsverhältnisse 
nicht zu u n v o r t e i l h a f t s ind . 

Das Reglement: 

A r t . I - Die dre i vorgenannten Klubs 
veranstalten am Samstag, dem 7. A p r i l 
j n d Sonnlag, dem 8. A p r i l 19B2, inre 
>. internat ionale Regelmäßigkeitsl 'anrt. 
Jugelassen s ind zu dieser Veransia l -
mg s ind alle Lizenzfahrer der F. I . M . 

„nd belgische Lizenzinhaber. Die Ver­
anstaltung richtet sich nach dem n a i i o -
..a^en Suaßenve . ! . ehrsgese tz u n d dem 
jegenwärligen Reglement. 

A r t . I bis - Die Veranstal tung steht 
j e i i i a l l s den A u t o f a h r e r n , M i t g l i e d e r 

.er veranstaltenden Klubs , o f fen . 
/ 

A r t . 2 — P r o g r a m m : 

-)er Start er folgt abends ab 19 U h r i n 
O U r F A L I Z E v o r dem K l u b l o k a l „HO-
i iL D U C A R R E F U U R " . Die A n k u n f t 

A an derselben Stelle. 

A r t . 3 - Strecke: 

" .OUFFALIZE - Les Cheras - Somerain 
Br isy - Rett igny - G O U V Y (Bahnhoi) 

- Z . k . F . = lü k m ' - Beho - M a i d i n -
an - Braunlauf - Crombach - N e u n -
j r f - S T . V i T H = Z.K.F. = 17 K m . -
Jochkreuz (Medell ] - Deidenberg -
. lontenau - L I G N E U V I L L E = Z.K.F. = 
L8 K m - Beaumont - Slavelo.t - Par-
-xndruy - Biester - C O O = Z.K.F. =? 
3 K m - La G.eize - Cheneux - Ra-
e r - M o u l i n de Rahier - Les For-
;s - C a E V R O N = Z.K.F. = 17 K m -
cuvi i le - Chession - M o u l i n de Lor­

c a - Havelange - Stockeu - K i n -
r i Y W A I L L E = Z.K.F. = 19 K m - H a r ­
ze - P a v i l l o n Champs - Fy - Priestet -
l ia rze - X h o r i s - Les Baty - Saint-

Roche — Rouge M i n i e r e - M a l a c o r d -
Ferneres - Uüi lNONi ' iGE = Z.K.F. = 
23 K m - Fays — Deux Rys - Les 
Aunais - Fanzel - Eveux - Pont d'Erzee 
- Amonines - Dochamps - S A M K E E — 
Z.K.F. = 27 K m - Bensmeni l - N a n a r i n 
- M o r m o n t - Pont ue Rensiwez -
KGüifVALiLcE = Z.K.F. = 22 K m -
T o t a l = 177 K m . 

Je nach Kategorie w i r die vorstehen­
de Strecke 2 ouer 3 m a l gefahren m i t 
eventuel l nachstehender z,usatzstreu<e. 
Zusktzi ici ie B ü e c k e : H O U F F A L I Z E -
Rett igny - G U U V Y (BahnhofJ = Z.K.F. 
= 18 K m - ST.ViTJrl = Z.K.F . = 17 
K m - Recht - Vie i sa im - Salmchateau 
- Joubieval - Hebronvale - Langlire — 
M o n t i e b a n - Dinez - H O U F F A L i Z E = 
Z.K.F . = 47 K m . - T o t a l = 82 K m . 

A r t . 4 - A N M E L D U N G : 
Die A n m e l d u n g e n o l g t mi t te l s des 

M e l d e f o r m u l a r s . Dasselbe muß, ausge­
füllt und unterschrieben, bis 2. A p r i l 
1962 an folgende Adresse eingereicht 
w e r d e n : 

H E N i N Oger, 33, rue V i l l e Basse, 
H O O F f A L I Z E . 
(Melde iormiuare s ind be im A M C S t . V i t h 
H O T E L RATSKELLER erhältlichj. 

Die w i e fo lgt berechneten Einschrei­
bungsgebühren s ind auf das Postscheck­
konto 7746.23 des A U T O - M U i ' U - C i X I B , 
H U U F F A L I Z E , zu übeiweisen. 

JUNIOR: 
M o p e d s : 
Motorräder Solo: 
Seitenwagen: 

120 Fr. 
175 Fr. 
200 Fr . 

SEN. - I N T E R . 
M o p e d s : 150 Fr. 
Motorräder Solo: 250 Fr . 
^d^enwagen: 2 J J 
Markenmannschaf ten : Mopeds : 303 Fr . 
Motorräder : 400 Fr . 
Fonus G r i z z l i : f a k u l t a t i v , 
A u t o s : 250 Fr. p r o Fahrzeug 

Bei A n n u l l i e r u n g der Veransta l tung 
w e r u e n die Einschieibegebühren zurück­
erstattet. 

A r t . S — Mannschaften: 
Die A n m e l d u n g e n zu aen M a r k e n - u . 

Klubmannschaften müssen m i t den Ein­
zelanmeldungen eingereicht w e r d e n . 

Es w e r d e n bewerte t : 
aj Markenmannschaften für Motorräder 

3 Fahrer, Senior, Solo ode rBe iwa-
gen einer seinen M a r k e , ohne Unter­
schied des Zy l inder inha l l es . 
b) Klubmannsdiaften lä r Motorräder: 

Die 3 bestklass.erten Fahrer eines 
Klubs weraen berechnet. 
Art. 5 bis : 
a) MarKeiiinannschaiten für Autos: 

Die 3 bes tkhss ie r ten Fahrzeuge ei­
ner selben M a r k e , 
b) Klubmannsdialieu für Autos: 

Die 3 bestklass lc i ien Fahrer eines 
Klubs . 
Art. 6 — Klassierung der Fahrzeuge — 
Durchschnitte: 

JUNIOR SEN. INTER 
Klasse A . bis 50 cc 35 38 
K l . B. von 51-55 cc 3G 41 
K l . C. von 76-lüO cc 38 44 
K l . D . v o n 101-125 cc 41 4U 
K l . E. von 12u-175 cc 44 47 
K l . F. von 176*250 cc 46 43 
K l . G .über 251 cc 48 50 

Für Seitenwagen v e r m i n d e r t sich der 
Sdtn.U jewei l s i n den versdiiecienen 
Klassen um 2 Km-St . 
A r t 6 bis : 
Für A u t o s ist der Schnitt 50 Km-St . oh­
ne Unterschied des Zyl inder inha l tes 
Art. 6 ter: Sonderprüfung für Motor­
räder. 

Eine Entscheidungsprüfung f indet i m . 
Laufe der 2. Runde auf folgender Strek-
ke statt : 

. Harze Chateau — Pavi l lon Champs -
Fy - Priestet - Harze is t 5,400 K m . 

Sie dient zur E r m i t t l u n g der Klassen­
sieger u n d zur Klassierung der T e i l -
nenmer i n A.B.C. u n d D. laut A r t i k e l 
12 u n d dies i n den verschiedenen Ka­
tegorien w i e bezeichnet unter A r t i k e l 
6. Diese Strecke w i r d gesperrt. 
Art . 6/4 — Spezialetappe tür Autos: 

I n der 1. Runde in S t . V i t h , i n der 2. 
Runde i n Houffa i ize und i n der 3. Run­
de i n A y w a i l l e f indet eine Spezialetap­
pe m i t 40 . Schnitt statt . D ie Strecke 
w i r d j ewei l s n u r be im Start dieser 
Etappe bekannt. 
Art . 7 — Verlauf der Veranstaltung: 

Diese Regeimäßigkei lsfahrt w i r d von 
Zei t - zu Z e i t k o n t r o l l e gefahren. Bei 
jeder Z e i t k o n t r o l l e ist neue Startzeit . 
Den Fahrern steht es f r e i sich m i t der 
3tred<.e i m voraus vertraut zu machen. 
Irn Grunae genommen w i r d die Strecke 
nicht gekennzeichnet. Dieselbe w i r d je­
doch an größeren A b z w e i g u n g e n usw. 
m i t Pfei len versehen sein. Geiäi l igkeits-
haiber gegebene Auskünfte verpf l ichten 
die Veranstalter zu keiner V e r a n t w o r t -
l i d i k e i t . 
Art . 8 - V e r i f i k a t i o n : 

Die A b n a n m e und das Plombieren 
der Maschinen erfolgt i n Houf fa i ize am 
Samstag, dem 7. A p r i l 62, z w i s d i e n 
16 u n d 18 Uhr.. 
Art . 9 - Zeitkontrollen: 

Der Fahrer der seine Zei t n i ± t e in­
hält ,erhält ein S t ra fpunkt für jede, 
angefangene M i n u t e Verspätung. Die 
eingetragene Zei t auf den Kontroilbläl-
t e r n w i r d v o m Fahrer unterschrieben. 

Jeder Tei lnehmer m i t über 60 M i n u ­
ten Verspätung zu seiner Idealzeit sdie i -
det aus .genau w i e derjenige der eine 
Z e i t k o n t r o i i e verfehl t . 
Art . 10 — Durchfaiirtskontrollen: 

Die Durchrahr tskontro l len s ind ge-
kennLeidinet . Die Fahrer s ind v e r p f h d i -
tet i h r K o n t r o l l b l a t t abstempeln zu las­
sen. Jeder Tei lnehmer der eine Durch­
fahr t skontro l le durdiiährt und der K o n ­
t r o l l e u r die D u r c h f a l n t festgestellt hat, 
aber das K o n t r o l l b l a t t n i d i t abgestem­
pel t w u r d e , erhält 10 S t ra ipunkte . W i r d 
die Durchfahrt n i d i t von einem K o n ­
tro l leur festgestellt so sdieidet der Fah­
rer aus. 
A r t . i l — Schließung der Zeit- u n d 
j ü u . d i i - . i r t s k o i i i r o i . e n : 

Die voigenannten i^on ' ro l l s le l l en wer­
den eine Stunde n a d i A b l a u f der Idea l ­
zeit des letzten Fahrers geschlossen. 
Art . 12 — Klass ierung und Preise: 

Die M o t o r r a d f a h r e r werden jewei ls 
i n ihrer Kategorie klassiert n a d i den 
während der Veransta l tung gesammel­
ten S t ra fpunkten . 

A . — 1 A l l e Fahrer, ohne S t ra fpunkte 
erhalten eine Goldmedai l le ' m i t D i p l o m 
und dies i n der Reihenfolge der unter 
Art. 6 ter erzielten Resultate. 

B. - A l l e Fahrer m i t 1 bis 10 Straf­
punkte werden der Reihe nach klassiert 
u n d i erhalten eine Si lbermedai l le m i t 
D i p l o m . 

C. - A l l e Fahrer m i t 11 bis 25 Straf­
p u n k t e n w e r d e n der Reihe nach klas­
siert u n d erhalten eine Bronzemedail le 
m i t D i p l o m . 

D. - Die nichtklassierten Fahrer er­
hal ten ein T e i l n a h m e d i p l o m . 

Sollte ke in Fahrer- die Veransta l tung 
fehler f re i beenden, so erhält derjenige 
m i t den wenigsten S t ra fpunkten eine 
Goldmedai l le . 

I n diesem Falle erhalten diejenigen 
m i t 1 bis 10 Punkten mehr als der Erst­
klassierte eine Si lbermedai l le . D ie j en i ­
gen m i t - 1 1 bis 25 Punkten mehr als der 
Ers (klassierte erhalten eine Bronzeme­
dai l le . 
Art . 12 bis : 

Die AutoLei lnehmer w e r d e n klassiert 
ohne Unterschied des . Z y l m d e r i n h a l t e s , 
gemäß A.B.C. u n d D. des vorstehenden 
A r t i k e l s und i n der Reihenfolge der un­
ter A r t i k e l 6/4 erzielten Resultate. 
Art . 13 — Verantwortung: 

Das Organisat ionskomilee übernimmt 
ke iner le i V e r a n t w o r t u n g , sei es z i v i l 
oder strafrechtlich gesenen, für Unfälle 
die durch Zuschauer, Fahrer oder K o m ­
missare usw., vor , während oder nach 
der Veranstal tung oder des E int ra in ie ­
rens verursacht werden . Die z i v i l e n 
oder strafrechtlichen V e r a n t w o r t u n g e n 
gehen v o l l und ganz z u Lasten des be-
t r o i i e n e n Fahrers. 

Das Orgnasationskomitee behält sich 
das Redit vor : • • . . . 

a) Die Veranstal tung zu annul l ieren in 
dem Falle w o zu w e n i g Fahrer einge­
tragen s ind, oder durch sonstige, u n -
voii ie igesenene Gründe, u n d dies m i t 
der Genehmigung des o f f iz ie l l en Dele­
gierten der F.M.B. 

b) eine Einschreibung 2 U V e 

ohne den G r u n d dazu bekannt] 
ben, 

c) sämtliche Umänderungen ig J 
wärtigem Reglement vorzunehgj 
als nuuig .befunden werden und t 
bungs.osen A b w i c k l u n g der Vs-
tung beitragen, 

d) k e i n e n e i Entschuldigungen 
der einzelnen Fahrer, betreffen 
sputung die Anrecht auf strafe! 
g i j t , können berüc-;sidi;igt werdj 
E insdi re . tung hönerer Cewalt t 
w o alie oder tei lweise die FahiJ 
be t ro i fen w e r d e n . (Zerstörunj f 
Brücke usw.) , w i r d die Jury [ 
zu einer günstigen Lösung naM 
inen, 

ej die d r e i veranstaltenden KU 
ben bei der Versidierungsgesît 
„La Fédérale - ' eine Konvention« 
schrieben, die, die zivi le HaftpM 
Organisatoren, der Fahrer und [ 
rer während der Veranstaltuno j ] 
Art . 14 - Bekanntgabe der ResiltJ 

Die Veröffentlichung der '. 
fo lgt i n ' H O U F F A L I Z E nach Beei3 
der Veranstaltung, ' sobald die M 
ausgerechnet s ind und keine'Heia 
t i o n eingegangen ist . 
Art. 15 — Reklamationen: 

Außer dem unter Art. 13 pai.J 
sagten, s ind sämtliche Reklanuif 
schrift l ich, spätestens eine Stadel 
Schließung der Ankunitskontroll 
H O U F F A L I Z E an den Rennleitet E | 
ten. Reklamat ionen die, die Aufel 
der Resultate betreffen, sind 24 f 
den nach Veröffentlichung an 1 
le i ter z u übergeben'. Jeder Rekiis 
ist der Betrag v o n 200 Fr., beiaf 
u n d is t n u r rückzahlbar wenn ( 
genügend begründet und 
w i r d . 

A r t . 16 - O f f i z i e l l e der VeranstaitJ 
Jury. 

Der Delegierte der F.M.B. 
Präs ident : ' M r . PHILIPPIN, M l 
Generalkommissare: DELREZ •0,| 
w a i l l e , T H E I S J. S t .Vi th . 
Rennle i ter : GREGOIRE C. Aywiüj 
Sekretär -Kass ierer : HENIN 0, Hs] 
l ize . 

Verantworüiob. i n : 
A Y W A I L L E : LAMBERCY, Aywaill| 
H O U F F A L I Z E : S I M O N M., Holl! 
G O U V Y : T H E I S S E N 
S T . V I T H : • M A R Q U E T , ST.VITH 
L I G N E U V I L L E : . TERREN, . ST.Vm| 
C O O : 
C H E V R O N : G R O S J E A N 
B U R N O N T I G E ; L E M O I N E 
Klassierung2 LAMBERCY, Aywaillt. I 
Der Rennlei ter : Der Sekretär-Kassa 

GREGOIRE C. HENIKîf 

Die Ausschreibung wurde mit I 
v o m 22. 1 . 62 seitens der Sporte 
s ion der F. M . B. genehmigt 

gez.: Telesphore GEOMä 

FERNSEHEN 
Donnerstag, 22. März 1962 B R Ü S S E L 1 

J rüsse l 1 
12.03 B o n j o u r M u s i q u e 
¿2.28 E l y s O e s - V a r i e t e s 

13.15 V i i t u o s e n 
14.03 F r a u e n i n d e r W e l t 
34.13 In t . K o n i p o n i s t e n f o i U m 

13.03 L ü c h t e ' M u s i k 
15.40 „Vie et m o r t . . . " 
16.08 B e l g . K a m m e r m u s i k 
17.15 S t i m m e d e r D i c h t e r 
17.30 K l a v i e r k o n z e r t 
13.03 S o l d a U n f u n k 
10.30 S c h a l i p l a t t e n k u n d e 

13.50 S c h a l l p l a t t e n 
19.05 M u s i k a l . F e u i l l e t o n , 

20.00 D e r rote P l a n e t 
20.30 F u ß b o l l : R e a l - S t a n d a r d 

22.35 F r e i e Z e i t 

W D R - M i t t e l w e l l e 

12.00 F r o h e M u s i k a u s V o l k s i n ­
s t r u m e n t e n 

13.15 U n b e k a n n t e K l a s s i k 
14.00 U n t e r h a l t u n g s m u s i k 

,* .00 S o l i s t e n k o n z e r t 
10.30 I t a l i e n i s c h e B ; i r o c k m u s i k 
1^.05 B e r l i n e r F e u i l l e t o n 
17.50 N o t e n u n d N o t i z e n a u s d e n 

J a h r e n 1910-1014 

19.15 H i e r l ö s t s ich a l l e s a u f 
20.15 K o n z e r t a m A b e n d 
21.30 S o l l u n d ". laben 
22.15 B e s r h w i u g t u n d h e i t e r 
23.15 D a s m u s i k a l i s c h e N a d i l p r o -

g r a m n i 
0.10 P o t p o u r r i s z u m T a n z e n 

U K W W e s t 
12.45 I m R h y t h m u s 
15.00 M a r c h e n m u s i k 
16 00 M u s i k - E x p r e ß 
17.40 Jascha H e i f e t z s p i e l t 
18.10 S c h ö n e L i e d e r 
13.45 U n t e r b i ' ! u c g ' ! n ' u s i k 
20.30 S i n t ' o n i e k o n z e r t 
22.30 S p i r i t u a l s 

Freitag, 23. März 19G2 

12.03 S c h l a g e r m a r s c h i e r e n 
13.15 M u s i k a l . A l b u m 

14.03 B e l g . M u s i k 
15.03 L e i c h t e belg . M u s i k 
15.40 „ E c h o e a u l e m p s " 
Ib.08 I n d e r O p e r 
17.15 E n t d e c k u n g d e r M u s i k 
18.03 S o l d a t e n f u n k 
18.38 C o n c h i t a S u p e r v i a 
19.05 M u s i k a l . F e u i l l e t o n 

20.00 S t r e i c h m u s i k 
22.15 S c h l a g e r f o r u m 

W D R - M i t t e l w e l l e 

12.00 A u s d e r K l a v i e r s t u n d e 
13.15 K o n z e r t a n t e M u s i k 
11.00 U n t e r h a l t u n g s m u s i k 
16.30 K i n d e r f u n k 
17.05 D a s pol i t i sche B u c h 

se 

17.50 E n g l i s c h e V e r l a g e i n d e r K r i -

17.45 M e l o d i e n k a r u s s e l l 
19.15 J a z z m i t d e m O i x h e s t e r K . 

E d e l h a g e n 
19.30 u n t e r e n t w i c k e l t e s S ü d i t a l i e n 
20.10 H a n s P f i t z n e r ; r o m a n t i s c h e 

K a n t a t e 
22.15 R e l i g i o n w i r d nicht ü b e r ­

f lüss ig 
23.20 N e u e K a m m e r m u s i k 

0.10 B a c h ' s B e a t 
0.40 T a n z m u s i k ' v< 
1.15 M u s i k b is z u m f r ü h e n M o r ­

gen 

U K W West 

12.45 G u t gemischt 
14.15 S i n g - u n d S p i e l m u s i k 
15.00 K l a v i e r m u s i k 
10.00 W i r m a c h e n M u s i k 
18.15 V o n S c h a l l p l a t t e n 
20.15 M ä n n e r c h o r 
21.00 P a u l T e m p l e , H ö r s p i e l 
21.40 Z u r U n t e r h a l t u n g 

Samstag, 24. März 1032 

Brüssel 1 
12.03 L a n d f u n k 

12.18 B e i C a n t o 
13.15 S p o r t a g e n d a 
13.30 R a d i o - K i n o 
14.10 C l a u d e D e b u s s y 
15.03 F r e i e Z e i t 

16.03 D i s c o - C l u b 
17.15 F ü r die Jugend 
13.03 F ü r T e e n a g e r 
18.40 F r a n z . L i t e r a t u r 

19.00 L a i e n m o r a l 
20 00 L e b e n u n d Schlager 
20.30 F r a n z . T h e a t e r 
22.15 J a z z f ü r j e d e s A l t e r 
23.00 N a c h t m u s i k e n 

W D R M i t t e l w e l l e 

12.00 H . H e r m a n n s p i e l t 
13.15 A n d e r H a m m o n d o r g e l 
13.30 J a z z - for d a n c i n g 
14.00 P l a t t e n - P l a u d e r e i 
15.00 A l t e u n d n e u e H e i m a t 
15.30 S c h ö n e s L a n d T i r o l 
16.00 W e l t d e r A r b e i t 
16.30 L e i n e n l o s ! 

17.30 S c h l a g e i s t u n d e 
19.20 A k t u e l l e s v o m S p o r t 
10.30 F r ü h l i n g s l i e d e r 
20 00 V o n T u r m z u T u r m 
22.10 T e l e m a n n : O u v e r t ü r e F - D u r 

22.40 O alte S c h n u l z e n h e r r l i c h k e i t 
23.10 W o c h c n e n d c o c k t a i l 

0.05 T a n z a u s B e r l i n 
1.00 A u s d e r D i s k o t h e k des D r . 

J a z z 

U K W West 

13.15 M u s i k von G o e l z e 
14.45 W a s d a r f e s s e i n ? 
10.20 S l a w i s c h e M u s i k 
17.20 W a l t h e r L u d w i g s ingt 
18.45 G e i s t l i c h e M u s i k 
2015 M u s i k d e r R o m a n t i k 
21.15 F l u ß o h n e U f e r 
22.00 J a z z - C o c k t a i l 

F E R N S E H E N 

Donnerstag, 22. März 19C2 

Brüssel u n d Lütticb 

18.30 F ü r d i e K l e i n e n 

19.00 F r a u e n m a g a z i n 
19.30 C h r i s t e n i m s o z . L e b e n 
20.00 T a g e s s c h a u 
20.30 D e r M e n s c h d e s 20. J a h r h . 
21.30 F i l m 
23.00 T a g e s s c h a u 

Deutsche» Fernsehen 1 
17.00 M a t h i l d e ( K i n d e r s t u n d e ) 
17.20 L e g e s p i e l f ü r K i n d e r 
17.40 V i o r e , ' d a s W i l d p f e r d 

K i n d e r s t u n d e 
18.20 P r o g r a m m h i n w e i s e 
10.40 H i e r u n d h e u t e 
19.15 G e s t a t t e n , m e i n N a m e ist 

C o x 
19.25 S t i p p v i s i t e n i n A m e r i k a 
20.00 V a g e s s c h a u 

D a s W e t t e r m o r g e n 
20.20 G e s i c h t e r A s i e n s 
21.05 V i v r e , f r a n z . D o k u m e n t a r ­

f i l m 

21.15 K a r o l 
22.00 T a g e s s c h a u 

H o l l a n d Fernsehen 

N T S : 
20.00 T a g e s s c h a u 

K R O : 
20.20 A k t u e l l e S e n d u n g 
20.30 K u n s t s c h a u 
21.00 C a t c h a f a l l i n g Star , F e r n ­

s e h s p i e l 
22.05 A b e n d s e n d u n g 

19.18 F u r y 
19.47 K o c h r e z e p p t 
19.54 T e l e - J e u 

' 20.00 T a g e s s c h a u 
20.30 C o t e d ' A z u r , B u n t e S e n ­

d u n g 

20 55 C a s a R i c o r d i , F i l m 
22.25 T a g e s s c h a u 

Freitag, 23. März 19G2 

Brüssel u n d Lütticb 
18.30 F ü r die J u g e n d 
19.00 Neue F i l m e 
19.39 „ U n e te le i n l i b e r t é " 
20.00 T a g e s s d i a u 
20.30 « L ' A f f a i r e Z o é M a b i l l e ' 
22.00 D a s A u g e h ö r t 
22.30 T a g e s s d i a u 

Deutsches Fernzehen 1 
17.00 
18.10 

18.20 
18.40 
19.15 
20.00 

20.20 
2J.00 
21.40 
22.20 

S p o r t — S p i e l — S p a n n u n g 
V o r s c h a u a u f d a s N a c h m i t ­
t a g s p r o g r a m m d e r k o m m e n ­
d e n W o c h e 
P r o g r a m m h i n w e i s e 
H i e r u n d h e u t e 
B e h e r r s c h u n g i s t a l l e s 
T a g e s s c h a u 
D a s W e t t e r m o r g e n 
W e r h i l f t u n s m o r g e n ? 
M u s i k m o s i a k 
M a d e i n J a p a n 
T a g e s s c h a u 

Flämisches Fernsehen H o l l a n d Fernsehen 

19.90 J u g e n d f e r n s c h e n 
19.30 I s l a n d 
20.00 T a g e s s c h a u 
20.30 D e r S t r o m , S p i e l f i l m 
21.55 W e g w e i s e r 
22.40 T a g e s s c h a u 

L u x e m b u r g e r Fernsehen 
17.00 P r o g r a m m v o r s c h a u 
17.02 S c h u l e s c h w ä n z e n , K i n d e r ­

f e r n s e h e n 
19.08 A u j a r d i n d e r m a m a n s 

N T S : ' 
20.00 T a g e s s c h a u 

u n d W e t t e r k a r t e 
A V R O : 

20.20 A k t u e l l e S e n d l i n g 
21.00 S p a n i s c h e B a l l e t . - - n d u n g 
21.40 D o m i n o , B u n t e S e n d u n g 

Flämisches Fernsehen 
10.00 L a i e n m o r a l u n d P h i l o s o p h i e 
19.30 S e n d u n g f ü r d i e F r a u 
20.00 T a g e s s c h a u 

20.25 S a n d m ä n n c h e n 
20.30 D u d l e y „ M a s t e r D u d l e y ' M o -

d e r n e T r a g ö d i e 
21.30 F i l m n a c h r i c h t e n u n d n e u e 

F i l m e 
22.15 J a z z 
22.45 T a g e s s c h a u 

L u x e m b u r g e r Fernsehen 

19.00 P r o g r a m m v o r s c h a u 

19.02 Jack D i e v a l 
19.18 F ü r d i e F r a u 
19.25 U e b e r K r e b s b e k ä m p f u n g 
19.54 T e l e - J e u 
20.00 T a g e s s c h a u 
20.30 R e n d e z v o u s i n L u x e m b u r g 

21.15 C a t c h 
21.35 K r i m i n a l f i l m 
22.00 T a g e s s c h a u 

Samstag, 24. März 1962 

Brüssel u n d Lütticb 
18.30 V a t e r h a t recht 
19.00 B i l d e r d e r W a l l o n i e 
19.30 Naturgeschichte 
20.00 T a g e s s c h a u 
20.30 Z e i c h e n t r i c k f i l m 
20.40 „ L e P r i n c e t r a v e s t i " 
22.25 I n s p e k t o r L e c l e r c 
22.55 T a g e s s c h a u 

Deutschen Fernsehen 1 
14.00 D i e W o c h e - H i e r u n d 
h e u t e 

15.00 D a s T e l e b i l d e r b u c h 
15.30 D e r W i n d k o m m t v o n W e ­

s t e n 

15.50 H ä t t e n S i e ' s g e w u ß t 
16.40 T a n V T r a k t a t 
17.00 T i p s f ü r F o t o f r e u n d e 
17.15 Z u m b l a u e n Bock 
18.35 P r o g r a m m h i n w e i s e 
18.40 H i e r u n d heute 
19.15 K l e i n e r K n i g g e f ü r N a t u r ­

f r e u n d e 

20.00 T a g e s s c h a u 
D a s W e t t e r m o r g e n 

20.20 T a n t e Jutta aus 
( F a m i l i e Hennem»] 

22.20 T a g e s s r h a u 
22.35 D a s W o r t zum sonfll 

Holland Fernsehen 

N C R . V : 
15.00 F i l m s e n d o n g 
17.00 F ü r die Kindel 
19.30 V a t e r i s t der Best« 

. 19.55 M o r g e n ist Sonnt* 1 

m e n t a r f i l m 
N T S : 

20.00 T a g e s s c h a u u. We« 

N C R V : 
20.20 A k t u e l l e Sendung 
20.30 M u s i k a l i s c h e SencM | 

221.00 D i e v i e r TSditer 
Fernseh-Feuillelon 

21.45 B a c k and wW , e 

S h o w , Varieté-SenMj 

22.05 R e z i t a t i o n von < ^ 

A n d e r s e n 

22.35 A n d a c h t 

Flämisches Fernsehet] 

17.00 Jugendfernsellen 
19.00 Katholische SendunJ 
19.30 N e u e s aus unsere»1 | 
20.00 Tagesschau 
20.30 D e n n i s 
21 00 C a r i b o u Rodeo, Fil» 

21.20 Diver t imento .B« 1 1 " 1 1 

22.00 Hongkong, 
22.45 T a g e s s c h a u 

.1 
Luxemburcer Fernst 

17.00 ProgrammvorsdiM 
17.02 W e s t e r n f i l m 
18.30 L e s quatre j a * * 
ief.S5 Sportvorschau 
10 25 M o n s i e u r FootbaB 1 

19.54 T o l e - J e u 
20.00 T a g e s s c h a u # 

20.30 M e r k w ü r d i g e ^ e > 

20.55 P a r i s e r Kabaretts 

21.25 D e r unheimlioie 

rar.e, F i l m 

22.50 T a g e s s c h a u . 

_ _ T O U L O N . Das Berufun 
en-Provence hat d e n Schlu 
Prozeß g e z o g e n , d e r in A< 
Aufsehen erregt hatte. K 
Prozeß w a r d i e Gatt in ein< 
von Toulon, d e r im J a h n 
Nachbarn n a m e n s Bari l let 
war . Barillet w a r e in ige 1 
ner Irrenanstalt ent lassen 
ihn der Chefarz t d e r Klir 
bezeichnet hatte. 

In se inem Urteil stellt c 
fest, daß Bari l let v o n er 
gungswahn befa l len und : 
so daß der behande lnde 
Pflicht vers toßen hatte, i 
fährlichen und unhei lbare! 
in Freiheit gesetz t hatte. I 
urteilt der W i t w e und de 
deten 9 Mi l l ionen Franke 

Der Verurtei l te w i r d c 
zu zahlen h a b e n , d a da: 
cherungsgesel lschaft der 
von ihrer Haftpfl icht entb 

— V E N I C E (F lor ida) . , Eir 
zwischen z w e i Häuse r ,g i 
i rgendwelchen S c h a d e n 
der erste Zw i schen fa l l di 
jetzt schon 75 Nike-Rake 
Eglin (Nord-Florida) a b g e : 
vier Meter lange und 
schwere Rakete hatte si 
eingebohrt und d i e uml 
Felsensplittern übersät. 

— C A N N E S . Der 18 .0 
dampfer " V e n e z u e l a " 
Strand g e l a u f e n . 

Bei d e m Passag ie rdan 
um den f r ü h e r e n f ranzös 
"de G r a s s e " , d e r jetzt 
Schif fahrtsgesel lschaft ge 

Die 2 0 0 Passag ie re c 
von G e n u a nach Venez i 
an Land gebracht werde 
seichtes W a s s e r ge ra ten , 
des Bugs zerbrach'. 

Es s ind ke ine O p f e r 
zu bek lagen . 

Aus G e n u a k o m m e n 
Schlepper " C a s t e l Dori 
versuchen w i r d , d a s c 
schiff w i e d e r flott zu r 

— A N N E C Y . Im Mont 
Tag ihrer ers ten Freigal 
verkehr e lnne mit 35 
Gondel der neuen Se i l t 
saz 25 m tief abgestürz l 
den dabe i so ernstl ich 
Krankenhäuser ve rb rac l 

— A V I G N O N . " I c h hat 
würden S ie nicht e in '. 
fug ein Tabakhändler 
fer seinen K u n d e n , ein 
südfranzösischen Ort 
Der Kunde w a r e i n v e n 
nächsten Tag b e i m Ii 
daß er mit s e i n e m "Kie 
Franken g e w o n n e n hal 
jetzt besch lossen , seir 
auch wei terh in auszuü 

— NEUCHATEL . Z w e i 
Feuersbrunst d e n Tod 
tal von Neuchatel au 
Brand ist auf d ie Un 
kurzem oper ier ten Pa 
der be im Z igaret tenan 
Streichholzchachtel fal 
das ganze Krankenzi i r 
der dar in l iegenden 
Herzschlag, während 
erstickte. 

— PARIS, in d e r fi 
gibt es zur Zeit etw< 
Kartenleger innen, W a 
seher. S ie können 6k 
gesamt e t w a 5 0 . 0 0 0 I 
wält igen. Der jährlic!" 
c h e " Hegt bei über Ii 

^ - K A I R O . Ein schv, 
u b e r d e m g a n z e n Ni 
f o , ^Alexandrien und 
schlechter Sicht gesc 
Schi f fsverkehr im Su( 
* e n . 34 Schi f fe l ieg 
u n d Port Sa id s ind g. 
übrigen Land abgesc 
biet von Kairo w u r c 
B |"ände entfacht. 
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— TOULON. Das B e r u f u n g s g e r i c h t v o n A i x -
en-Provence hat d e n Schlußstr ich u n t e r e i n e n 
Prozeß gezogen, de r in A e r z t e k r e i s e n starkes 
Aufsehen erregt hat te . K läger in in d i e s e m 
Prozeß war d ie Gatt in e ines Geschäftsmannes 
von Toulon, der im Jah re 1955 v o n e i n e m 
Nachbarn namens Bar i l let erschossen w o r d e n 
war. Barillet w a r e i n i g e Tage v o r h e r aus e i ­
ner Irrenanstalt ent lassen w o r d e n , n a c h d e m 
ihn der Chefarzt de r K l in i k als ungefährl ich 
bezeichnet hatte. 

In seinem Urtei l s te l l t das B e r u f u n g s g e r i c h t 
fest, daß Bari l let v o n c h r o n i s c h e m V e r f o l ­
gungswahn befa l len u n d s o m i t u n h e i l b a r w a r , 
so daß der b e h a n d e l n d e A r z t g e g e n se ine 
Pflicht verstoßen hat te , i n d e m er e i n e n g e ­
fährlichen und u n h e i l b a r e n Verrückten w i e d e r 
in Freiheit gesetzt hat te . Der A r z t w u r d e ver ­
urteilt der W i t w e u n d d e m Sohn des Ermor­
deten 9 Mi l l ionen Franken zu z a h l e n . 

Der Verurtei l te w i r d d iese S u m m e se lber 
zu zahlen haben, da das G e r i c h t d i e Ver s i ­
cherungsgesellschaft de r A e r z t e ausdrückl ich 
von ihrer Haf tpf l icht e n t b u n d e n hat . 

— VENICE (Flor ida). Eine N i ke -Rakete ist 
zwischen zwei Häuser g e f a l l e n , o h n e j e d o c h 
irgendwelchen Schaden a n z u r i c h t e n . Dies ist 
der erste Zwischenfa l l d ieser A r t , o b w o h l bis 
jetzt schon 75 N ike-Raketen v o m Stützpunkt 
Eglin (Nord-Florida) abgeschossen w u r d e n . D ie 
vier Meter lange u n d über v i e r Z e n t n e r 
schwere Rakete hatte s ich t i e f in d e n Sand 
eingebohrt und d i e u m l i e g e n d e n Häuser m i t 
Felsensplittern übersät. 

— CANNES. Der 18 .000 Tonnen-Passagier ­
dampfer " V e n e z u e l a " ist v o r Cannes au f 
Strand ge laufen. 

Bei dem Passagierdampfer h a n d e l t es s ich 
um den früheren französischen O z e a n d a m p f e r 
"de Grasse", de r jetzt e i n e r i ta l ien i schen 
Schiffahrtsgesellschaft gehört. 

Die 200 Passagiere des Sch i f fes , das s ich 
von Genua nach Venezue la b e g a b , kon r . ten 
an Land gebracht w e r d e n . ; Das Schi f f w a t ' in 
seichtes Wasser g e r a t e n , u n d w d e r v o r d e r e l e i l -
des Bugs zerbrach.. 

Es sind keine O p f e r u n d k e i n e V e r l e t z t e n 
zu beklagen. 

Aus Genua k o m m e n d ist in Cannes • d e r 
Schlepper "Castel D o n a " , e i n g e t r o f f e n , d e r 
versuchen w i r d , das g e s t r a n c e f e Passagier 
schiff wieder f l o t t zu m a c h e n . 

— ANNECY. Im M o n t B lanc-Mass iv ist a m 
Tag ihrer ersten F re igabe fü r d e n P u b l i k u m s -
verkehr elnne m i t 35 A u s f l ü 9 ' e m besetz te 
Gondel der neuen Se i lbahn L'Etale — La Ciu-
saz25 m t ief abgestürzt. 3 3 d e r Insassen w u r ­
den dabei so ernst l ich v e r l e t z t , daß sie in 
Krankenhäuser v e r b r a c h t w e r d e n mußten. 

— AVIGNON. " Ich h a b e k e i n K l e i n g e l d m e h r 
würden Sie nicht e in Zehnte l lo s a n n e h m e n " , 
fug ein Tabakhändler u n d Lot fe r l ie lo sve rk i l u -
fer seinen Kunden, e i n e n Lkw-Fahrer aus d e r 
südfranzösischen Or t schaf t La C o u c o u r n e . 
Der Kunde war e i n v e r s t a n d e n u n d ste l l te a m 
nächsten Tag b e i m Lesen d e r Z e i t u n g fest,^ 
daß er mit seinem " K i e i n g e l d " z e h n M i l l i o n e n 
Franken g e w o n n e n h a t t e . Der Lkw-Fahrer nat 
jetzt beschlossen, se inen b i s h e r i g e n Beru t 
auch weiterhin auszuüben. 

— NEUCHATEL. Z w e i K ranke h a b e n in e ine r 
Feuersbrunst den Tod g e f u n d e n , d i e i m Spi­
tal von Neuchatel a u s g e b r o c h e n w a r . Der 
Brand ist auf d i e U n v o r s i c h t i g k e i t e ines v o r 
kurzem oper ier ten Pat ienten zu rückzuführen , 
der beim Zigarettenanzünden e i n e b r e n n e n d e 
Streichholzchachtel f a l l e n l ieß . Im N u s tana 
das ganze K rankenz immer in F l a m m e n . ^l i .er 
der darin l iegenden Pat ienten e r l a g e i n e m 
Herzschlag, während e in z w e i t e r i m Rauch 
erstickte. 

~~ PARIS. In de r f ranzösischen H a u p t s t a d t 
9'bt es zur Zei t e t w a 6 .000 h a u p t b e r u f l i c h e 
Kartenlegerinnen, W a h r s a g e r i n n e n u n d H e l l ­
seher. Sie können d i e A r b e i t m i t täglich ins­
gesamt etwa 50 .000 K o n s u l t a t i o n e n k a u m b e ­
wältigen. Der jährliche Umsatz d ieser " S r a n -
c n e l iegt bei über 100 M i l l i o n e n NF. 

~- KAIRO. Ein schwere r S a n d s t u r m t o b t e 
u °er dem ganzen N i l t a l . D ie F lugplätze Kai -
r ° w " A ' e X a n " r i e n u n d L u k s o r rnuß.en w e j a n 
schlechter Sicht geschlossen w e r d e n . Cor 
«•tiiffsverkehr i m Suezkanal w u r d e u n t e r b r o -

u d p 3 4 S c h i f f e l i e 3 e n f e s t - D i e H ä ' e n S u e z 

yL . ^aid s i r | d geschlossen u n d v o n d e m 
b ? r ' g e n L a n d a b g e s c h n i t t e n . Im V o r s t a d t g e -

l e von Kairo w u r d e n v o n d e m S t u r m e l f 
B r a n d e entfacht. 

Vor dem Schwurgericht 
- d s in Brüssel tagende Schwurger icht West f landerns ist zusammenget re ten , 
um den Fall von Hubert Holmens und S imone Vuy l s teke aus O s i e n d e zu 
kiä.en, d ie des Mordes an d e m O s t e n d e r Taxi fahrer J o h n Fontaine a n ­
geklagt s ind. — Hier d ie be iden au f der A n k l a g e b a n k . 

— L O N D O N : Der in d e n 30e r J a h r e n als 
Pelzt ier nach E n g l a n d eingeführte südamer ika­
n i sche S u m p f b i b e r hat s ich in d e n v e r g a n g e ­
nen z w e i e i n h a l b J a h r z e h n t e n zu e i n e r w a h r e n 
L a n d p l a g e i m e n g i i s c n e n Lancesre i l East A n -
g i i a e n i w i c k e l t . be i e i n e m h e f t i g e n S t u r m , 
o e r d i e Umzäunung e i n e r S u m p T b i b e n a r m 
in N o i w i c h n ieder r iß , h a t t e n sechs d e r p l u m ­
p e n , d i c k e n südamerikanischen N a g e r v o r 2 5 
J a h r e n ins Freie e n t k o m m e n können. N i e m a n d 
maß d e m Z w i s c h e n f a l l e in sonder l iches G e -
w i e n t b e i . Schl ießl ich w i e g t e in a u s g e w a c h s e ­
ner B iber nu r fün f K i l o g r a m m u n d w e l c h e n 
S c n a c e n k o n n t e n schon sechs E x e m p l a r e d i e ­
ser G a t t u n g a n r i c h t e n ! W i e sehr s ich d i e East 
A n g i i a n e r getäuscht h a t t e n ! Dank ih rer großen 
Foi . p f i a n z u n g s f r e u d i g k e i t g i b t es h e u t e d i e ­
se N a g e r in East A n g l i a in größeren Scharen 
als a m e r i k a n i s c h e L u r t w a f f e n s o l d a t e n zu Ze i ­
l e n oes z w e i t e n W e l t k r i e g e s . 

Jedes B i b e r p a a r w i r f t i n n e r h a l b v o n z w e i 
J a h r e n fünfmal J u n g e u n d jeder W u r f be­
s teht aus v i e r bis ac. i t T ie ren . Heute g i b t es 
H u n d e r t t a u s e n d e v o n S u m p f b i b e r n in d e r 
G r a f s c h a f t N o r f o l k u n d d e m a n g r e n z e n c e n 
C a m b r i d g e s h i r e . Sie g r a b e n s ich in d i e t ief ­
l i e g e n d e n F lußufe r e in u n d erhöhen d a m i t c i e 
Ueöerschwemmungsgefahr. Sie b o h r e n d i e 
De iche a n , c i e das M a r s c h l a n d a b g r e n z e n , u n d 
ih re Wüh la ibe i t m a c h t kos t sp ie l ige Repara tu ­
ren n o i w e h d i g . Das P f l a n z e n l e b e n des M a r s c h ­
landes re icht c e n h u n g r i g e n V e g e l a r . e r n 
schon l a n g e n icht m e h r . Des Nachts z i e n e n 
sie zu Ueberfänen auf d i e Gemüseäcker u n d 
Zuckerrübenfelcer aus . Kürz l ich hat m a n s ie 
sogar c u r c h S iadtsr raßen sch le ichen s e h e n . 

In d e n v e r g a n g e n e n z w ö l f M o n a t e n n a o e n 
d i e g e p l a g t e n Bauern dieses G e b i e t e s 80 .UÜ0 
S u m p f b i b e r g e f a n g e n o d e r e r l e g t . Das I n n e n ­
m i n i s t e r i u m hat d e n Biberjägern Grat i s -
S c h r o L a c u n g e n a n g e b o t e n . Ein Sprecher des 
M i n i s t e r i u m s erläuterte, daß e ine Bekämpfung 
c e r L a n o p l a g e w e g e n des N a c h t l e b e n s des 
E ibers u n d w e g e n seiner ve r s teck t l i e g e n d e n 
Unterschlüpfe sehr s c h w i e r i g se i . 

In c e n Tagen , d a d e r S u m p f b i b e r nach 
E n g i a n d eingeführt w u r c e , b e z a h l t e m a n fü r 
se inen i m H a n d e l als N u t r i a b e k a n n t e n Peiz 
bis zu f ü n f Pvuhd (650 Fr.) Heute k a n n m a n 
cafür nu r n o c h v i e r Sn i l l i nge (25 Fr.) b e k o m ­
m e n . W e g e n des g e r i n g e n Er löses macr ien 
s ich nu r noch w e n i g e Bauern d i e Mühe, e i ­
nen Bald fü r d e n V e r k a u f zu präparieren. 

— A G A N A . Die Suche nach d e r m i t 107 
M e n s c h e n an Bord über d e m W e s t p a z i f i k ve r ­
mißten a m e r i k a n i s c h e n S u p e r - C o n s t e i l a l i o n , 
hat noch zu k e i n e m Ergebnis geführt . 9 0 
F l u g z e u g e u n d z a n i i s i e h e Sch i f fe suchten auch 
a m W o c h e n e n d e z w i s c h e n G u a m u n d c e n 
P h i l i p p i n e n das M e e r naen d e r M a s c h i n e a o , 
c i e i. i.t 93 a. , ie r , . ;an i sc. ,en S o i _ a . ~ n , c r e i y ' iet-
n a . , i i : e n u n d e l f z i v i l e n Besalzuncsmür;.,fc­
c e r n an E o ; d auf d e m Fiu^ nach Südvietnam 
auf d iese r S t recke spur los v e r s c h w a n d . 

V o n c e r Zent ra l s te l le c e r Suc, ;a l ; . ion au f 
G u a . n w u r d e m i l g e l e . l t , ceß e in t i e f l i e g e n ­
des S u c h t . u g z e u g auf c e . n M e e r t r e i b e n d e 
Gegenstände ges .chtet u n d a u f g e n o m m e n ha­
b e , daß a b e r n o c h n i c h t fe s t s tehe , o b es s ich 
Um Wrac lc ie i le h a n d e l e . Der a m e r i k a n i s c h e 
Zer s tö re r "B r i s te r " w u r c e a n g e w i e s e n , d i e ge­
s ichteten Gegenstände zu b e r g e n . 

Eine G r u p p e von Luftfahrtexperten des z i­
v i len amer ikan ischen Luftfahrtamtes, der Bun-
deslufvfahrtbehörde und der "F ly ing Tiger Li­
n e " , d ie mit der Untersuchung des myster iö­
sen V e r s chw i nd ens der Super-Vonstel lat ion be­
auftragt s ind, w e r d e n v o m Luf t s tü tzpunkt Tra 
v is in Kali fornien der Flugroute der ve rmiß­
ten Masch ine fo lgen. A u f den ZwischenstaHo­
nen w i rd das B c j e n p e r s o n a ! v e r n o m m e n 
w e r d e n . Die Möglichkeit der Sabotage w i rd 
nicht ganz ausgesch lossen . Insbesondere soll 
auch untersucht w e r d e n , o b der Abs furz einer 
Frachtmaschine der "F ly ing Tiger L ines" , d ie 
a m v e r g a n g e n e n Donnerstag ebenfa l l s von 
Travis aus gestartet und über A laska abge­
s türz t w a r , in e inem möglichen Z u s a m m e n ­
hang mit d e m Ver schw inden der Verkehrs­
maschine steht. 

Bei d e m Absturz des Fracht f lugzeuges w a r 
ein Besatzungsmitgl ied ums Leben g e k o m ­
m e n . Es hatte sich mit e iner g e h e i m e n La­
dung an Bord auf der Nordroure unterwegs 
nach Saigon be funden , während die vermiß­
te Super-Constel lat ion auf der Südroute 9 3 
amer ikanische Soldaten nach Südvietnam brin­
gen soll te. Die mit der Untersuchung des Fal­
les Beauftragten z iehen auch d ie Möglichkeit 
in Betracht, caß d ie Maschine ent führ t w o r d e n 
sein könnte. 

| — L O N D O N . Fernsehkamera leute und Presse­
reporter drängten sich auf d e m Vorp latz ei­
ner kleinen Ki rche in Durham, im Norden 
Englands, um z w e i nicht g a n z gewöhnl iche 

i f r i schgebackene Ehepaare zu begrüßen: Z w e i 
Zwi l l ingsschwestern g a b e n z w e i Z w i l l i n g s b r ü ­
dern ihr Ja-Wort. Von verb lü f fender A e h n -

! l ichkeit und unzertrennl ich w a r e n d ie be iden 
Brüder w i e d ie be iden Schwes te rn , außer­
d e m noch gle ich gek le idet . 

— L O N D O N . Der 2 9 J a h r e alte Engländer Ro­
bert Cha lmers . der in d e n Reihen der Trup­
pen Tschombes gekämpft hatte und nach 
England zurückgekehrt w a r , dement ier te vor 
Pressevertretern kategor isch, d e n f rüheren 
kongoles ischen Premierminister Lumumba g e ­
tötet zu h a b e n . Cha lmers betonte, daß die 
Vertreter der U N O , d ie ihn v e r n o m m e n ha­
ben , "e inen Sündenbock suchten und mich 
desha lb des Mordes an Lumumba beschu ld ig­
ten, al les, w a s die U N O über mich gesagt 
hat, ist fa l sch, es handelt s ich um Lügen" . 

— W A S H I N G T O N . D e r amer ikanische Raum­
fahrtkandidat Donald S layton, wi l l s ich d e m 
V e r n e h m e n nach w e g e n Herzs törungen aus 
der s iebenköpfigen "Mannschaf t " der amer i ­
kanischen Raumfahrer zurückz iehen. S lavton 
sollte w i e John O l e n n e ine Mercury-Kapsel 
steuern und Ende Mai oder A n f a n g Jun i , w i e 
dieser dre imal d ie E rde umkre i sen . 

— L O N D O N . Ein gewal t ige r unter i rdischer 
Vu lkanausbruch fand dieser Tage am Rande 
der Antarkt is im Schott ischen 1 M e e r statt. Der 
Herd der Eruption l iegt vermut l ich 2 5 Kilo­
meter von der unbewohn ten Zavodovski- Insel 
entfernt, von der we iße D a m p f s c h w a d e n auf­
s te igen. W i e das brit ische Patrouil lenschif f 
"Protector" berichtete, s ind Tausende v o n 
Quadratk i lometern im Schott ischen M e e r und 
At lant ik mit vu lkan ischer A s c h e und Bims­
stein bedeckt . Die g a n z e G e g e n d riecht inten­
siv nach S c h w e f e l . Die B imsste indecke ist so 
dicht, daß ein ige Maschinen der "Proteclor" 
durch d ie von den Sch i f f spumpen e ingezoge­
nen Bimsstücke beschädigt w u r d e n und aus­
gefa l len s ind . In der Nähe des Erupt ionszen­
trums schil lert d i e See in Farben, d ie von 
Mat tgrün bis T ü r k i s re ichen. 

— D A C C A . Bei e iner E rdgasexplos ion in Ost-
paktistan s ind nach amtl ichen Berichten min­
destens z w ö l f Menschen ums Leben g e k o m ­
men und 196 we i te re verletzt w o r d e n . Das 
Unglück ere ignete s ich im Distrikt Sylhet , als 
Dor fbewohner e inen neuen Brunnen g raben 
wol l ten . Im Brunnen hatte s ich Erdgas ange­
sammel t , daß s ich plötzl ich entzündete und 
die M e n g e d e r Zuschauer an der Baustel le 
in ein F lammenmeer hül l te. 

Zwillinge 
Eine 14;ähr't;e SJut hat in Soubey ( S c h w e i z ) Zwi f f ings foh len zur Wel t g e ­
bracht, c i e b e l _ e g e : u n d und normal s ind . W ie mi:c;e.'eilt w i rd , ist d ies 

e ine große Seltenheit . 

http://ac.it
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Wie wird man klug und energisch? 
Eine Tee-orie für Eroberer 

E s gibt Leute, die behaupten, Intelligenz sei 
eßbar. Neulich entwickelte mein Freund Leo 
eine Theorie, daß Energie und Klugheit 
trinkbar wären. „Unsinn!" sagte ich sehlicht, 
aber Leo hatte Beweise zur Hand. „Weißt du, 
w a r u m die Engländer ein Weltreich erobern 
konnten?" fragte er, und ehe ich antworten 
konnte, gab er selbst die Erklärung: „Das 
kommt nur vom Teetrinken. Von der Zeit an, 
da die Briten ihr Weltreich aufzubauen be­
gannen, begannen Sie nämlich auch damit. 
T e e zu trinken. Vorher waren sie leiden­
schaftliche Kaffeetrinker gewesen und daher 
machten sie auch von Anfang an den Tee 
stark genug, so daß er seine volle, anregende 
Wirkung ausüben konnte. E i n gehäufter Tee­
löffel pro Tasse, das gibt ein kräftiges G e -

Man m u ß . . . 
. . . sehr viel über sich selbst wissen, 

ehe man auch etwas über andere weiß. 
einen Weg selbst gegangen sein, 

ehe man es wagen kann, ihn anderen 
zu empfehlen. 

.. auch dann Konzessionen machen 
können, wenn man sich selbst im Recht 
fühlt. 

. . . stets wissen, was man sagt, aber 
nicht immer sagen, was man weiß. 

. dafür sorgen, daß man innerlich 
jung bleibt, daß man die Jugend ver­
steht. 

verpaßten Gelegenheiten nicht 
nachtrauern, sondern das nächstemal 
besser aufpassen. 

... erkennen, daß man für verlorene 
Illusionen oft wertvolle Erkenntnisse 
eintauscht. 

tränk, und hat mit dem lauen Zeug, das man 
bei uns gelegentlich als Tee anbietet, keine 
Aehnlichkeit. 

E s ist auch nicht zufällig, daß die teetrin­
kenden Engländer ihre größten kolonialen 
Erfolge in den Ursprungsländern des Tees 
errangen. Sie haben sich Indien, Burma, C e y ­
lon und Malaya ja nicht nur mit Waffenge­
walt unterworfen, sondern auch durch ge­
schickte Anpassung und durch tiefes V e r ­
ständnis für die Mentalität der unterworfe­
nen Völker. Beim Teetrinken lernten sie die 
große Kunst des Wartenkönnens — A b w a r ­
ten und Teetrinken — des Sich-Nicht-Wich-
tig-Machens. der Selbstironie und des H i n ­
nehmens der Dinge, wie sie nun einmal sind, 
alles Künste, die auch im Orient, ja , gerade 
im Orient zu Hause sind. Teetrinker sind sel ­
ten Wunschdenker, besitzen also sehr selten 
eine Eigenschaft, an der wir manchmal leiden. 
Daß Teetrinken keine Garantie für den B e -

Typenwirrwarr am Ofenmarkt 
Hunderte von Ofentypen und die Vielzahl 

der Brennstoffarten macher es nach Meinung 
der Arbeitsgemeinschaft der Verbraucherver­
bände heute der Käuferschaft außerordentlich 
schwer, das für ihre Zwecke wirklich am besten 
geeignete Heizgerät zu erstehen. 

Mit der Einführung von Gütezeichen auch 
für Gas», Elektro- und Oelöfen könnte hier der 
notwendige Wandel geschaffen werden. Ledig­
lich für Kohlenöfen gibt es ein Gütezeichen, 
das dem Verbraucher die Sicherheit bietet, ein 
qualitativ einwandfreies Heizgerät zu kaufen. 
Wie ausgeprägt der Wunsch der Verbraucher­
schaft nach Sicherheit gerade bei dem Erwerb 
langlebiger Konsumgüter ist. beweist der E r ­
folg des Gütezeichens für Kohlenöfen Obgleich 
es erst vor 3 Jahren eingeführt wurde, ist die 
Nachfrage nach Oefen mit Gütezeichen doch 
so stark, daß sie heute von praktisch allen 
namhaften Ofenfabriken, insgesamt 29 Her­
stellern, produziert werden. 

stand eines Weltreiches ist, haben freilich auch 
die Briten erfahren müssen. Aber als Indien 
und Ceylon selbständig wurden, jedoch dem 
Commonwealth weiter treu blieben, half ihnen 
der Tee über manche bittere Enttäuschung 
hinweg. Sie nahmen es „easy", was man nicht 
ohne weiteres mit „leicht" übersetzen sollte. 
Sie nahmen es mit Humor, der im Grunde 
eine recht ernste Sache ist, und der das stolze 
Geheimnis in sich birgt, über sich selbst still 
und tief zu lachen. 

Wir wissen es nicht, aber wir könnten es 
uns sehr gut denken, daß die Ministerpräsi­
denten des britischen Commonwealth, wenn 
sie jedes Jahr zur Konferenz in London zu­
sammentreffen, bei einer Tasse Tee eine gute 
Lösung für strittige Fragen finden oder wenig­
stens feststellen. „Wir stimmen überein, daß 
w i r nicht übereinstimmen". 

Der Tee hat nun einmal die Eigenschaft, 
versöhnlich zu stimmen und einsichtig zu 
machen. Vielleicht sähe es heute in der Welt­
politik anders aus, wenn alle führenden 
Staatsmänner eifrige Teetrinker wären." 

Soweit mein Freund Leo. Und meine M e i ­
nung? Nun, Leo's Eroberungstheorie ist sicher 
nicht schlechter als manche andere. 

O . E . Bas i l 

M I T GRAZIÖSEM S C H W U N G 
fuhren uns die neuen Hutmodelle in die wärmere Jahreszeit. L i n k s : Nachmittagshut aus 
einem roten Seidentaft- Imprime mit großzügigem Aufschlagrand. — R e c h t s : Attraktiver 
Sommerhut der nenen T a m b u r i n - L i n i e aus grünem Exotenmaterial und profiliertem Rand. 

Das Hungergefühl wird ausgeschaltet 
Unsere Muskeln decken 30 Prozent ihres 

Energiebedarfes aus den Fettdepots des K ö r ­
pers. Der Herzmuskel bezieht sogar 70 Pro­
zent des „Kraftstoffes" auf diese Weise. So 
jedenfalls ist es bei gesunden Menschen. Das 
Gleichgewicht zwischen Energieverbrauch aus 
dem Fettgewebe und Einlagerung neuer 
Energiereserven in die.Depots hält das K ö r ­
pergewicht konstant. Ist die Einfuhr größer 
als die Aufgabe, so nehmen die auf Lager ge­
legten Reserven zu, der Mensch wird dicker. 

E i n beträchtlicher Tei l , der Dicken behaup-

Eine sehr behutsame Diätführung 
tet jedoch unentwegt, daß ihre Korpulenz nicht 
vom zu vielen Essen käme, sondern daß sie 
die Fettsucht geerbt hätten, daß ihr Leiden 
auf Drüsenstörungen beruhe. Sie seien daher 
einfach nicht in der Lage, eine Entfettungskur 
durchzumachen, die mit einer strengen Diät 
verbunden ist. Doch niemand glaubt ihnen so 
recht Alles lächelt vielsagend über solche A r t 
von „Drüsenstörungen". 

Neue Untersuchungen des amerikanischen 
Professors Parson von der Universität Virginia 
haben jedoch ergeben, daß es sich bei vielen 

Mit leichter Hand entworfen 
Elegant, zuverlässig, bequem 

Eine neue Beweglichkeit ist in die Mode 
gekommen. Der Rock ist kein schmales. E t u i 
mehr bis zum Knie . Das Oberteil hingegen 
hat von seiner Freizügigkeit des die Figur 
umspielenden Stoffes einiges eingebüßt. 

Der neue Rock bleibt kurz, aber er schwingt 
unterhalb der Hüfte in leichten Glocken, in 
Faltengruppen oder er ist glatter Bahnenrock 
in Trichtersilhouette. Die Mode unternimmt 
gleichzeitig etwas durchaus Logisches, wenn 
sie das Kleideroberteil ein wenig oder auch 
mehr kürzt, damit manche neue Idee zum 
Ausdruck bringt und den Busen und die n a ­
türliche, schlanke Körpermitte leicht betont. 

Das alles geschieht mit leichter Hand, ist 
kein abrupter Wechsel von der bekannten 
und weiterhin gültigen Linie des Jumperklei ­
des zu einer Silhouette, die den Körper i n sei­
nen Proportionen nachzeichnet. Mit charman­
ter Geste wird die Silhouette dort losgelassen 
zum anmutigen Schwung, wo sie bis dato 
röhreneng war, und hier leise festgehalten, 
behutsam auf Figur geformt, wo der Stoff 
lockeres Spiel hatte. 

Das neue Kle id ist ein Prinzeßkleid mit der 
grazilen Beweglichkeit des Schnittes, der das 
Urweibliche nicht negiert, ohne es jedoch 
überdeutlch zu betonen, der Figur verlangt 
mit der Zurückhaltung einer sehr damenhaf­
ten, dabei legeren L i n i e 

Alles in allem: das neue K l e i d stellt höchste 
Ansprüche an die Wendigkeit und biegsame 
Beweglichkeit seiner Trägerin, und zwar durch­
aus in der Worte zwiefacher, bildhafter und 

buchstäblicher Bedeutung. Das Mieder hat 
höchste Bedeutung für eine Modelinie, die so­
viel Charme, soviel schmiegsame Anmut ver­
langt. Die schlank kontrollierten Hüften sind 
ebenso ein Blickpunkt der Silhouette mit aus­
gestelltem Rock, wie die nun mehr betonte 
Büste und schlanke Körpermitte. 

Die neue „odette"-Serie, jüngst in Paris, 
gleichzeitig und ' gemeinsam mit den Haute-
Couture-Kollektionen präsentiert, ist elegante, 
mit Spitzen reich geschmückte Unterkleidung 
im Charakter zarter Wäsche, ist in Elas t ic -
und Nylon-Stoffen gleichermaßen von einer 
Eleganz bei aller Stütz- und Formkraft, aller 
Zuverlässigkeit bequemer, weil leichter, luf­
tiger Beschaffenheit, die jede Trägerin begei­
stert. Elastizität des Mieders und beschwingte 
Biegsamkeit der Modesilhouette stehen in 
schönster Harmonie — beide mit leichter Hand 
geschaffen. 

IT* * -T. T* 'T* V 'v* <v» *7. X- ^ .7. & X> A> )l> -T. /f. A .7. <f ^ -T. ffi Jf. ^ ^ X K & ^ A ^ ^ X> ^ ™ * A ^ A & w & & & & fr ̂  & & fr 'f* & ~~ 

* 
* 
* 
* 
* 

* 

* 
* * 

* * 

Kinder bei der Kosmetikerin 
Unreine Haut - früh behandelt 

Nochbors Inge geht zur Kosmetikerin Nachbars Inge .- . 
ist noch keine dreizehn Jahre alt, und die andern Mütter . ' 
des Häuserblocks schütteln darob im stillen oder auch im 
lauten den Kopf. 

Frau Nachbarin aber weiß, besser noch als die mur­
rende Inge, daß es höchste Zeit war Fräulein Tochter 
litt an unreiner Haut, Pickeln und Mitessern, die ihr 
immer ein ungewaschenes Aussehen verliehen und sie 
mit Minderwertigkeitskomplexen vollpackten. 

So verbreitet Hautunreinheiten bei Kindern und vor 
allem bei halbwüchsigen Mädchen sind, so vielfältig sind 
auch ihre Ursachen, so daß man oft jahrelang mit allen möglichen Pharma-
zeutika daran herumlaborieren kann, ohne einen sichtbaren Erfolg zu erzie­
len. In der Kosmetik geht man diesen unterschiedlichen Porenverschmutzungen 
viel gründlicher zvleibe so gründlich, wie man das daheim kaum kann — es 
sei denn, man hat eine ausgebildete Kosmetikerin in der Famil ie 

Daß eine derartige Behandlung nicht ganz billig ist. liegt auf der Hand. In 
manchen Fällen hätte man sie sich ersparen können, tuenn man nur darauf 
geachtet hätte, daß Inge oder Rosemarie die einschlägigen Mittel, die man 
dafür erstanden hat, auch planmäßig benutzten Da liegt vieles im argen, denn 

nur regelmäßige Anwendung verspricht einen Erfolg Bei der 
Kosmetikerin, die zunächst mit Dampfbädern, Kompressen 
und ähnlichen, physisch wirkenden Mitteln die Haut weich, 
die Poren weit macht und dann erst ihre Chemikalien darauf 
mirken läßt, ist der Zwang gegeben, der daheim leider fehlte. 

Daß sich dieser Aufwand lohnt, kann nicht bestritten wer­
den Erstens sieht man selbst, wie das vorher verunstaltete 
Gesichtchen wieder aufblüht, und dann kann man es sich 
auch nicht zuletzt vom Lehrer in der Schule bestätigen las­
sen, daß die Aufnahmefähigkeit von Fräulein Tochter i m 
gleichen Maß zunimmt, wie die Pickel und Mitesser ver­
schwinden Denn unsere Töchter leiden darunter, auch wenn 
es ihnen noch längst nicht um Kavaliere geht. Sie geben es 
nur nicht zu. 

* 

* 

* 
* 
* 
* * * 

* 
* 

* 

* 
•* * 
# 

Modell: Triumph 

Dicken tatsächlich um eine echte Drüsenstö­
rung handelt. E s liegt eine Fehlfunktion der 
Nebenniere vor, einer kleinen Hormondrüse, 
die jeweils am oberen Pol der Nieren sitzt 
Die Störung dieser Drüse führt zu einem Stoff­
wechseldefekt: Die für die Muskelarbeit not­
wendige Umwandlung von Fett in Energie ist 
gehemmt Die Fettdepots werden nicht in gan­
zem Umfang zur Energiegewinnung herange­
zogen, so daß sich das Fett darin ansammelt 
Die Muskeln werden dadurch gezwungen, 
ihren Energiebedarf aus den Zuckerstoffen, 
die im Blute kreisen, zu decken. Der Blut ­
zucker sinkt ab und hinterläßt ein sehr star­
kes Hungergefühl. Der dicke Mensch, der an 
dieser A r t von Drüsenstörungen leidet, hat 
also in der Tat viel häufiger und viel mehr 
Hunger als der Gesunde. 

Mit der Verordnung einer knappen Kost 
allein wird man also solchen Menschen nicht 
helfen können, weil sie oft nicht in der Lage 
sind, diese Diät einzuhalten. Medikamente, die 
solche Drüsenstörungen beseitigen, sind bis 
heute noch nicht bekannt E s bleibt also diesen 
Dicken nichts anderes übrig, als zu essen und 
dennoch langsam aber sicher an Gewicht ab­
zunehmen. E s kommt bei der K u r alles dar­
auf an, das Hungergefühl auszuschalten. Das 
kann dadurch geschehen, daß etwa sechsmal 
am Tage eine knappe Mahlzeit gegessen wird. 
Die drei Zwischenmahlzeiten bestehen dabei 
nur aus Obst oder Gemüse. Die Hauptmahl­
zeiten sind kalorisch knapper zu halten. Der 
Sättigungswert dieser Kost kann durch Z u ­
gabe von etwas Fett erhöht werden, da Fett 
die Magenbewegungen bremst und damit den 
Abtransport der Nahrung verzögert. Die ge­
samte Fettmenge darf allerdings 60—70 g pro 
T a g nicht überschreiten. Da der Organismus 
die biologisch unentbehrlichen mehrfach un­
gesättigten Fettsäuren nicht selbst aufbauen 
kann, wird man dabei vor allem Oele, die 
diese lebensnotwendigen Fettsäuren in hohem 
Maße enthalten, verzehren. Diese sehr behut­
same Diätführung kann auch bei Menschen 
mit Drüsenstörungen zu einer allmählichen 
Gewichtsabnahme führen. 

Natürlich gibt es auch heute noch eine „Ge-
nüßlichkeitsfettsucht" oder — weniger vor­
nehm ausgedrückt — eine Fettsucht, die durch 
überreiches Essen bedingt ist. In diesem Falle 
helfen nur rigorose Nahrungseinschränkungen 
und Kostumstellungen, deren Durchführung 
ohne Disziplin nicht möglich ist Eine Be­
schränkung der Nahrung auf 1200 Kalorien 
pro Tag wird bei dieser Fettsucht ohne wei­
teres vertragen und führt nach einer kurzen 
Uebergangszeit rasch zu einer Besserung des 
allgemeinen Wohlbefindens Bei der Umstel­
lung der Kost hat man dafür zu sorgen, daß 
alle lebenswichtigen Nahrungsstoffe, also Koh­
lenhydrate, Fett und Eiweiß, darin enthalten 
bleiben Abmagerungsdiäten, die ganz einsei­
tig z. B. auf einer reinen Eiweißernährung 
aufgebaut sind, werden dagegen heute im al l ­
gemeinen abgelehnt. 

D r . med. D . B u r c h e r t 

Fleischgerichte für Feinschmecker 
Mehr Abwechslung auf unserem Speisezettel 

Gerade mit Fleischgerichten lassen sich die 
verschiedenartigsten Abwechslungen für u n ­
seren Speisezettel schaffen Die Familie wird 
derartige Variationen dankbar begrüßen. 

Sahnesteaks 
Pro Person ein Kalbssteak. Oel, Salz, Pfeffer, 

in Scheiben geschnittenen rohen Schinken, 
Pfannkuchenteig, Petersilie, Fett. 

Die Steaks nach dem Waschen mit Oel be­
streichen, salzen und pfeffern und ganz kurz 
auf beiden Seiten anbraten In eine andere 
Pfanne eine Scheibe Schinken legen, für einen 
Pfannkuchen Teig darübergeben und diesen 
auf beiden Seiten backen. Jedes Steak in einen 
Pfannkuchen wickeln und auf einer Platte mit 
Petersilie garniert anrichten. 

Florentiner Fleisch 
Zutaten: 1—IV* Pfund abgehangenes R i n d ­

fleisch, Butter. 4 Sardellenfilets, 4 Salbeiblät­
ter, 1 Knoblauchzehe, Pfeffer, Salz, 2 Glas 
Rotwein, Mehl. 

Das Fleisch wird gewaschen und in Butter 
oder anderem Fett schön angebraten Sardel­
lenfilets klein schneiden, Salbeiblätter und 
Knoblauch zugeben, das Fleisch etwas ab­

löschen und auf kleiner Flamme garen. Zuletzt 
die Soße mit Rotwein und Salz und Pfeffer ab­
schmecken und nach Belieben mit glattgerühr­
tem Mehl binden Das Fleisch wird aufge­
schnitten und in der Soße angerichtet. 

Tournedos 6 lo Rossini 
Zutaten- Pro Person ein Rindssteak und eine 

runde Scheibe Weißbrot. Weißwein. Salz, Fett, 
Butter. Schnittlauch. Zitronenscheiben 

Das Fleisch nach dem Waschen auf beiden 
Seiten anbraten Die Weißbrotscheiben kurz 
in Weißwein tauchen und aul elnei Seite m-
braten Jedes Steak auf einer Weißbrotscheibe 
anrichten. Kräuterbutter daraufgeben und mit 
einer Zitronenscheibe garnieren. 

Kotelett mit Ragout fin 
Zutaten: Pro Person 1 Kotelett, Salz, Fett, 

Ragout fin. geriebenen Emmentaler Käse 
Die Koteletts waschen, klopfen, mit Salz 

einreiben und auf beiden Seiten braten Die 
gegarten Koteletts dann in eine niedere ge-
fettete Auflaufform legen, über jedes Kotelett 
reichlich Ragnut fin geben, darüber Käse 
streuen und das Ganze bei Oberhitze kurz im 
Backofen überbacken. 
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DIE T R A G Ö D I E E I N E S K Ü N S T L E 
. ls Peter Finch die Rol le des Oscar W i l d e 

A i n dem Technicolorf i lm „Der M a n n m i t der 
grünen Nelke" übernahm, gab es viele Freunde, 
die Finch abrieten. U n d sie hat ten gute Gründe 
ins Feld zu führen. E i n männlicher Star hat 
seine weiblichen Fans. U n d diese weibl ichen 
Wesen wollen i h r e n „Helden" stark, gesund 
und sieghaft sehen — nicht aber als v e r w e i c h ­
lichten Mann, dessen Neigungen dem gleichen 
Geschlecht gehören Finch fegte diese E i n ­
wände fort , und z w a r m i t menschlich sehr 
sympathischen künstlerischen A r g u m e n t e n . 
„Gut", meinte er, „ich gehe e in gewisses R i ­
siko ein, einige Dummköpfe vor i h r e n d u m ­
men Kopf zu stoßen, aber die Rolle ist künst­
lerisch überaus re izvol l . Hier g i l t es, e in Genie 
darzustellen. Ich wüßte nicht, weshalb ich die 
Rolle nicht spielen sollte ." Diese noble Ansicht 
des Künstlers k o m m t dem F i l m zugute, i n 
dem er Aufstieg u n d F a l l des „Mannes m i t 
der grünen N e l k e " zu einem erschütternden 
Erlebnis werden läßt. 

Oscar Wilde, Bühnendichter, geistreicher 
Spötter und witz iger Snob, ist auf der Höhe 
seines Erfolges London l iegt i h m zu Füßen. 
Sein Stück „Lady Windermeeres F ä c h e r " w i r d 
begeistert aufgenommen. W i l d e b e t r i t t das 
Foyer, begleitet von seinem F r e u n d Robbie 
Ross und dem jungen L o r d A l f r e d Douglas; 
wie immer trägt der Dichter eine grüne Nelke 
im Knopfloch. 

Während Wi lde hinterhält ige B . merkungen 
u n d Fragen der klatschsüchtigen A r i s t o k r a t i e 
b r i l l a n t par ier t , v e r t r i t t i h m der M a r q u i s of 
Queensberry den Weg u n d stel l t i h n wegen 
seiner Beziehungen zu seinem Sohn, dem j u n ­
gen L o r d A l f r e d Douglas, zur Rede Der Pr inz 
of Wales g r a t u l i e r t Wi lde zu dem neuen Stück 
u n d erspart i h m wei tere Zudr ing l i chke i ten des 
Marquis , der i m Fortgehen m i t einem Prozeß 
droht , fal ls W i l d e den Umgang m i t seinem 
Sohn nicht sofort abbricht . 

Z u Hause t r i f f t W i l d e einen M a n n namens 
Wood, einen ehemaligen Diener L o r d Al f reds . 
Wood zeigt W i l d e einen seiner Br ie fe an „Bo-
sie", wie der Dichter L o r d Douglas nennt, den 
Wood gestohlen hat. Wood verpfuscht sich 
selbst seinen erbärmlichen Erpressungsver­
such — zum Ergötzen von Wi lde , der i h m aus 
M i t l e i d einen Scheck gibt und i h n zum Essen 
einlädt. 

A m nächsten Tag w i r d W i l d e i m v o r n e h ­
men A l b e r m a r i e C l u b von einigen M i t g l i e d e r n 
geschnitten. Durch Ross erfährt er, daß der 
C l u b seinen A u s t r i t t wünscht. Der F r e u n d 
w a r n t i h n , die Toleranz der Gesellschaft nicht 
zu überschätzen und fragt ihn , ob die Gerüchte 
über i h n u n d Bosie den Tatsachen entsprechen. 
W i l d e g ib t eine u n k l a r e A n t w o r t . 

Constance fleht i h r e n M a n n an, Bosie doch 
aufzugeben. A u f i h r e n Vorschlag h i n und m i t 
i h r e r finanziellen H i l f e geht er für eine Zeit 

Pelei Findi als Oscar Wilde und Ivonne Mitchell ab seine 
Frau Constarne in der Tragödie „Der Mann mit der grünen 

Nelke". Aus Ruhmeshöhe sturate Wilde in eine Hölle. 

Lord Alfred Douglas (John Fräser) war jung, eitel und scham­
los. Der junge Aristokrat wurde zum Ruin des Genies Oscar 

Wilde, den er im Herbst 1891 kennenlernte. 

Er will sich nicht beschwatzen lassen. In dem Lustspiel-Film „Der tolle Amerikaner" bringt Robert Dhery, Frankreichs 
gefeiertet Volkskomödiant, im Rahmen einer unbeschwerten, ausgelassen heiteren Handlung einen Menschen auf die 
Leinwand, der alle Register französischen Humors zu ziehen weiß. (Fotos: Rank Film GmbH) 

Caint-Denis ist ein Stadt te i l , w i e es i h n 
"gegen alle E r w a r t u n g i m m e r noch gibt — 

skurril, verwinkel t , abseits v o m Verkehr . U n d 
genauso s k u r r i l w i e dieser Pariser Stadtte i l 
sind seine Bewohner. Einer von ihnen ist 
Marcel. Er arbeitet i n einer Maschinenfabrik . 
Abends t r i f f t er seine F r a u Paulette und seine 
Freunde in dem kleinen Cafe\ i n dem sich 
ein Großteil des Lebens von Saint-Denis ab­
spielt. 

Es gilt einen wicht igen Entschluß zu fassen. 
Freund Al f red w i l l für 500 Neue Francs (auch 
Frankreich hatte seine Währungsreform!) sein 
altes Motorrad verkaufen . Marce l und Pau­
lette wollten sich schon lange motoris ieren 
und sind n<cht abgeneigt. Aber n e i n ! Der 
schlechte Zustand des Vehikels ist zu offen­
sichtlich; es fährt eigentl ich n u r noch, wenn 
es geschoben w i r d . Motor is ieren w o l l e n sich 
M a r c e l und Paulette. u n d da fällt i h r Auge 
auf eine kleine Anzeige. Das k a n n doch nicht 
angehen! „500 N F. für amerikanischen Wa­
gen aus erster Hand. Gelegenheitskauf." 

Zwei Stunden später steht die kleine 
Seitengasse köpf; Marcel t r i f f t am Steuer 
e)nes amerikanischen Super-S t raßenkreuzers 
em, der zwischen den kle inen Häusern m i t 
«er Majestät einer vor dem Winde segelnden 
Jaeht dahergleitet. 

«Der tolle A m e r i k a n e r " — den Spitznamen 
n a t er bald weg, b r i n g t das gesamte Leben 

der braven, ruh igen Leute durcheinander. Das 
beginnt damit , daß Marcel seinen Arbei tsplatz 
ver l i e r t , denn der D i r e k t o r kann es nicht ver­
w i n d e n , daß ein einfacher Arbe i te r einen sol­
chen riesigen Wagen fährt, gegen den sich 
sein eigener — auch ganz hübscher — a r m ­
selig ausnimmt. 

Aber beim Wagenkauf w a r noch ein Haken, 
und dieser Haken bohr t sich jetzt i n Marcels 
Rücken. Denn der vielbeneidete Autobesitzer 
muß eine halbe Nacht i m K o f f e r r a u m ver­
br ingen und bekommt einen lahmen Rücken 
Das hat er einem bezaubernden Mädchen zu 
verdanken, der ihr reicher Liebhaber den 
Wert des Wagens vermachte, was dessen nichi 
sehr fröhliche W i t w e auf den perf iden Ge­
danken kommen ließ, das A u t o zu verschleu­
dern. 

Durch den Wagen k o m m t es laufend zu Miß­
verständnissen. M a n hält Marcel für einen 
großen M a n n , einen der oberen Zehntausend 
und die Polizei geleitet i h n w i d e r W i l l e n zu 
einem Diplomatenempfang. Geplagt von den 
vielen fiskalischen Abzügen, ist er m i t dem 
Steuerproblem der A r b e i t e r gut v e r t r a u t . Und 
genau danach fragt der Herr Min i s te r seine 
Fachleute — die versagen. Da spr ingt Marcel 
auf, u n d i m N u ist er der Freund des H e r r n 
M i n i s t e r — was i h n die letzten paar Francs für 
Benzin kostet, nachdem i h m v o r h e r schon bei 
einer Schönheitskonkurrenz für die „Elegante 

Im ersten Prozeß um Oscar Wilde trat der Königliche Rat Carson gegen den Dichter in die Schranken. Das ist eins 
Paraderolle für den knurrenden, dicklippigen James Mason, der sich völlig mit der Rolle identifiziert und sein Opfer mit 
den peinlichsten Fragen der endgültigen Vernichtung zutreibt. (Fotos: Rank Film) 

nach B r i g h t o n , u m sein neues Stück „Ernst 
sein ist alles" zu beenden. Doch auch hier 
stört Bosie i h n auf. Er quält den Dichter , bet ­
te l t i h n an u n d bedroht i h n schließlich. 

A m Abend der erfolgreichen Premiere von 
„Ernst sein ist alles" stel l t sich der M a r q u i s 
of Queensberry W i l d e erneut entgegen u n d 
überreicht i h m ein Gebinde aus K a r o t t e n und 
K o h l . Wi lde n i m m t den Strauß würdevoll ent ­
gegen. „Wie nett" , sagt er. „jedesmal, wenn ich 
K o h l rieche, M a r q u i s of Queensberry, werde 
ich an Sie denken. " Das Foyer birst fast vor 
Lachen. Queensberry ist der Lächerlichkeit 
preisgegeben Er e i l t zum A l b e r m a r l e Club 
und gibt dem Clubdiener eine K a r t e für Wilde. 

Die wenigen Zeilen auf der K a r t e s ind eine 
unverblümte Anklage W i l d e g e w i n n t für seine 
Verleumdurigsklage gegen den M a r q u i s den 
bekanntesten Rechtsanwalt seiner Zei t , Sir 
E d w a r d Clarke. Bosie sieht endlich die Ge­
legenheit gekommen, sich an dem verhaßten 
Vater zu rächen. Er denkt nicht an die Ge­
fahr, d ie seinem Freund d r o h t u n d w i l l i n 
dem Prozeß aussagen . . . , doch W i l d e verbietet 
es i h m . Sir E d w a r d macht i h n darauf auf­
merksam, daß Queensberry versuchen w i r d , 
seine Behauptung zu beweisen u n d i n diesem 
Versuch Zündstoff zu einem unvorste l lbaren 
Skandal l iegt . 

W i l d e w i r d von dem Vertre ter der Anklage , 
E d w a r d Carson, ins Kreuzverhör genommen. 
Eine Weile bewahren W i l d e Verstand u n d 
W i t z vor Peinl ichkei ten ; dann packt Carson 
zu. Die ätzenden Fragen des Jur is ten treiben 

den Dichter i n die Enge. A l s die V e r h a n d l u n g 
vertagt w i r d , s te l l t Sir E d w a r d W i l d e zur 
Rede, w e i l er i h m sein Ehrenwor t gegeben 
hätte, daß die Anschuldigungen des M a r q u i s 
nicht s t i m m t e n Jetzt aber ist es of fens icht ­
l ich, daß W i l d e i h n belogen hat. 

S ir E d w a r d bleibt n u r ein Weg Nach W i e ­
dereröffnung der V e r h a n d l u n g verkündet er, 
daß die Anklage gegen Queensberry zurück­
gezogen würde und begründet seinen Schr i t t 
damit , daß ein U r t e i l zugunsten des A n g e ­
klagten, M a r q u i s of Queensberry, als endgül ­
t iger Beweis für die Richt igkei t der Beschul­
digung gewertet werden müsse u n d daß d a n n 
Dinge zur Sprache kämen, die für al le u n e r ­
freul ich , bis zum äußersten peinl ich, sein w ü r ­
den. Das Gericht lehnt den A n t r a g ab Die 
Geschworenen einigen sich schnell auf den 
Spruch „nicht schuldig" für Queensberry. 

Jetzt sieht W i l d e sich den ärgsten E r n i e d r i ­
gungen gegenüber. Die Prozeßakten w e r d e n 
der Staatsanwaltschaft übergeben. Der D i c h ­
ter w i r d i n Untersuchungshaft genommen Die 
Gesellschaft lacht nicht mehr m i t i h m , sondern 
ü b e r i h n . Es k o m m t z u m Prozeß von „Old 
Bai ley" . 

Die zweite V e r h a n d l u n g b r i n g t das Ende. 
Das Gericht fällt einen Schuldspruch. Der 
Dichter w i r d zu zwei Jahren Gefängnis m i t 
Zwangsarbei t v e r u r t e i l t . 

A m Entlassungstag stehen n u r seine F r a u 
u n d Robbie Ross vor dem T o r Als W i l d e i n 
die Frühlingssonne h i n a u s t r i t t , überreicht 
Constanze i h m eine grüne Nelke . 

E I N H E I T E R E R F I L M V O N R O B E R T D H E R Y 

Die Pfiffigkeit einer kapriziösen Pariserin hat Robert Dhary 
„umgehauen". Dabei will sie nur das wiederbekommen, was 

ihr angeblich zusteht: Das tolle amerikanische Auto. 

Dame u n d i h r A u t o " fast der N e r v abgekauft 
w u r d e . 

Nicht v e r t r a u t m i t den Bräuchen der Reichen, 
b le ibt er i n der Schnellwaschanlage für Autos­
sitzen u n d k o m m t zu einem u n f r e i w i l l i g e n 
Bad, u m dann verhaf te t zu werden — wegen 
Wagendiebstahls. A b e r was macht's, w e n n 

man einen M i n i s t e r zum Freund hat. Er ü b e r ­
steht auch diese Reise h inter schwedische G a r ­
dinen. Doch die A u f r e g u n g e n sollen k e i n 
Ende nehmen. Marcel bekommt keine A r b e i t , 
Er u n d seine Freunde leben f ü r den Wagen, 
u n d alle w a r t e n darauf , eines Tages v o n 
i h m leben zu können. U n d da hat M a r c e l 
eine glänzende Idee. U n d diese Idee wendet 
alles zum Guten . 

Der M a n n , der dieses köstliche Vergnügen so 
unübertroffen u m sich kreisen läßt. Ist R o ­
bert Dhéry Er u n d sein F i l m sind ohne 
Vorgänger. Dhéry ist i n Frankre ich einer d e r 
beliebtesten Volksschauspieler, u n d zu seinem 
F i l m drängte sich die Prominenz — auch von 
der Comédie Française 

A l l e w o l l t e n .nitspielen. Hätte Dhéry alle 
berücksichtigt', der F i l m hätte zwölf S t u n d e n 
gedauert. Aber 60 n a h m er doch . 60 der 
besten Schauspieler von jenseits des Rheins, 
und selbst Leute w i e B - B - E h e m a n n Jacques 
Charr ie r spielen eine winzige Rolle, u m n u r 
beim Vergnügen dabeigewesen zu sein. 

Robert Dhéry (eigentlich heißt er Fourrey) 
w u r d e i n Héry (Burgund) geboren. Nach dem 
Wunsch des Vaters sollte er Dolmetscher wer ­
den. Der Sohn aber träumte von roten B a k -
ken, Pappnasen u n d Wasserspritzen — er 
w o l l t e C l o w n werden M a n einigte sich a u f 
halbem Weg. So zog J u n g Dhéry auf die 
Schauspielschule von S imon 

D o r t t r a f er Colette Brasset, d ie nach i h r e r 
„Lehrzei t " i m klassischen Tanz auch Schau­
spieler in w e r d e n w o l l t e Ein U n f a l l hatte sie 
gezwungen, die „roten Schuhe" auszuziehen. 
I m Jahre 1943 heirateten Dhéry u n d Colette 
u n d t r a f e n wenig später den or ig ine l l en K o m ­
ponisten Gerard C a l v i . 

Marcel wurde festgenommen - wegen Autodiebstohls. Dabei 
ist der schickste Wagen von Paris sein Eigentum. Aber wer 

glaubt schon einem Arbeitslosen? 

Während der Dreharbeiten besuchte Maurice Chevalier 
(links) die Filmschauspieler in den Parisei Ateliers Robert 

Dheiy (rechts) mit seiner Gattin Colette Brasset, 
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London wächst in den Himmel 
„London nach fünf Jahren w i e d e r z u - ( 

sehen, is t w i e eine Offenbarung",schrieb 
vor k u r z e m ein Zei tungskorrespondent . 
„Neue faszinierende K o n t u r e n beginnen 
sich am H o r i z o n t abzuzeichnen. Was alt 
u n d schlecht w a r , w i r d durch Neues er­
setzt, ohne das g u t e A l t e zu beein­
trächtigen." 

Reisende, die i n den vergangenen 50 
Jahren nach langer Abwesenhei t i n die 
britische Haupts tadt zurückkehrten, ha­
ben sicher ebenfalls große Veränderun­
gen festgestellt, doch w a r e n sie w o h l 
nicht m i t dem gegenwärtigen Programm 
großzügiger Planung u n d Bereinigung 
zu vergleichen, nicht m i t der enormen 
Zahl der Neubauten, die überall an den 
hochaufragenden Kränen zu erkennen 
s ind. 

Vie le unschöne, nicht mehr ins Stadt­
b i l d passende Gebäude, die meist aus 
den Zei ten planloser Grundstückspeku­
la t ion während der i n d u s t r i e l l e n Revolu­
t ion stammten, w a r e n bereits zwischen 
den beiden W e l t k r i e g e n beseitigt u n d 
durch bessere ersetzt w o r d e n . Die Zer­
störungen während des Z w e i t e n W e l t ­
krieges boten den Städteplanern u n d 
Archi tekten i m Jahre 1945 eine Gelegen­
heit zum schöpferischen Wiederaufoau , 
w i e es sie seit den Tagen des großen 
drandes von 1666 nicht mehr gegeben 
latte. 

Die große Aufgabe konnte nicht auf 
einen Schlag bewältigt werden . Es galt 
zunächst vor a l lem der v e r z w e i f e u e n 
Wohnungsnot zu steuern. Das Baumate­
r i a l w a r außerordentlich knapp, u n d 
größere Projekte — w i e eine umiassende 
Bereinigung der Slums u n d der Wieder­
aufbau ganzer i m Kr ieg zerstörter Be­
zirke - mußten zunächst zurückgestellt 
werden . Der pr iva te Bau v o n L u x u s w o h ­
nungen, Hoteis u n d Bürohäusern w u r d e 
ze i twei l ig untersagt. 

Jetzt aber wachsen die neuen Gebäu­
de überall empor; i n den kompakten , 
dicht besiedelten W o h n v i e r t e l n der I n ­
nenstaat, i n den Außenbezirken, i n den 
Parks und am Themseuier . U n d was da 
entsteht, ist für das w e i t ausgedehnte, 
n iedr ig gebaute L o n d o n etwas gänzlidi 
Neues. Denn zugleich m i t der A u f h e ­
bung der Notstandsbest immungen w u r - : 
den auch die Vorschr i f ten für die Höhe | 
von Gebäuden gelockert. Bis vor k u r - < 
zem waren manche Fachleute noch der 
Ansicht, daß Häuser m i t mehr als 10 
Stockwerken für L o n d o n nicht geeignet 
seien, s o w o h l wegen der mangelnden 
Tragfest igkei t seines Untergrundes als 
auch deshalb, w e i l die Stadt ohnehin 
außerordentlich dicht bebaut ist . Dank 
moderner Bautechniken, großzügiger Be­
re inigung und neuer Konzept ion für 
eine umfassende Gesamtplanung k o n n ­
ten diese Bedenken jedoch ausgeräumt 
werden . 

L o n d o n wächst i n den H i m m e l . I n der 
Ci ty w i e i n den Vorstädten erheben 
sich gewalt ige Hochhäuser m i t 15, 25, 30 

und mehr Stockwerken, m i t geräumigen, 
großfenstrigen Wohnungen und Büros. 
U n d dadurch, daß die Stadt ihre Bewoh­
ner sozusagen i n eine neue Dimens ion 
emporgehoben hat, ist sehr v i e l mehr 
freier Raum für Höfe, Plätze, Gärten, 
Parkanlagen u n d Kinderspielplätze ent­
standen. Die alierneuesten Gebäude r u ­
hen vielfach auf ein bis z w e i Stock­
werke hohen Betonsäulen, so daß der 
Boden, auf dem sie stehen, für Fahr­
straßen, Fußgängerwege oder als Park­
platz benutzt w e r d e n kann. 

I m Zuge dieser E n t w i c k l u n g ergaben 
sich neue Ideen für die Ver te i lung der 
Geschäfts- u n d W o h n v i e r t e l . Während 
sich das Geschäftsleben einst fast aus­
schließlich auf dem engen, etwa eine 
Quadratmei le umfassenaen Raum der 
„City" zusammendrängle, entstehen heu­
te i n der gesamten Londoner I n n e n ­
stadt Bürohochhäuser. Die beiden größ­
ten Blocks, die jetzt k u r z vor ihrer 
V o l l e n d u n g stehen, w u r d e n am Themse­
ufer i n der Nähe der Westminster B r i d ­
ge errichtet ; am Südufer, schräg gegen­
über den Parlamentsgebäuden, das 30-
stöckige Shell-Haus, i n das n u n b a l d 
6.000 A r b e i t e r u n d Angestel l te der F i r ­
ma einziehen w e r d e n , und auf der an­
deren Seite des Flusses der 35stöckige 
Bau der Flugzeugwerke V i c k e r s - A r m -
strong — beiae w e i t h i n sichtbar das 
S tadto i ld beherrschend. 

Auch der viktorianische Stadt te i l H o l ­
b o r n hat durch z w e i moderne Bauten 
ein neues Gesicht b e k o m m e n : durch das 
neue Verlagsgebäude des „Daily M i r r o r " 
einen mächtigen Block aus Beton u n d 
r o t e m u n d blauem Glas, sowie durch 
das 15stöckige State House. Die O x i o r d 
Street, früher die eifersüchtig gehütete 
Domäne der Warenhäuser , w i r d heute 
i n der Nähe des O x f o r d Circus v o n den 
d r e i massiven Hochhaus-Türmen des 
Cavendish Square-Projekts überragt. 
A u c h i m vornenmen Knigi i t sbr idge hat 
die Invas ion aer Moderne begonnen -
zunächst m i t z w e i neuen 1/stückigen 
Bürohochhäusern, von denen eins zu 
ebener Erde von einer zum H y d e Park 
führenden Straße durdischni t ten w i r d . 
Ein weiteres, 20-Mii l ionea-Piund-Pro-
jekt , das Büros, Wohnungen u n d w a h r ­
scheinlich ein über 40stückiges H o t e l 
umfassen w i r d , ist i n Aussicht genom­
men. 

I m vergangenen Jahr haben einige 
Stadtbezirke erhebliche Aenderungen er­
z ie l t ; so w u r d e n zum Beispiel an der 
V i c t o r i a Street, die früher au seiner 
r e d i t monotonen Reihe fünfstöckiger 
Häuser bestand, auf der Nordsei le e i ­
nige hodimoderne Bürogebäude errich­
tet. K e i n w e r t v o l l e r al ler Bau ist dabei 
geopfert w o r d e n , aber einige der k l e i ­
nen i n t i m e n Straßen von Westminster 
b i l d e n n u n einen re izvol len Kontras t 
z u den 30stöckigen Hodihäusern. A m 
anderen Ende der S t r a ß e , ' i n der Nähe 
der Wes tmins ter -Abte i , w i r d an ei­

nem wei te ren großen Baupro jekt gear­
beitet . A n der V a u x h a l l Bridge Road 
steht bereits e in 21stöckiger W o h n ­
block auf Betonpfe i lern . So strömt neu­
es Leben i n diesen ehrwürdigen Bezirk 
der Stadt. 

Vie le überalterte Stadtteile, die den 
m i t t l e r e n Gürtel um die Londoner I n ­
nenstadt b i l d e n , w e r d e n n a d i und n a d i 
völlig erneuert. Die re izvol len W o l i n -
u n d Geschäitsviertel von N o t t i n g H i l l 
Gate, zum Beispiel , verwandein sich 
rasch i n großzügig angelegte W o h n ­
blocks u n d Gesdiüitshäuser mi t erheb­
lich verbre i ter ten Straßen. I n Bayswator, 
Paddington und Pimlico w e r d e n i m m e r 
mehr abbröckelnde v i k t o r i a n i s d i e Fas­
saden durch moderne, f re i i n den 
Raum gestellte Gebäude ersetzt. Gegen­
über dem Bahnhof Paddington w u r d e 
eine ganze Straße m i t stark bomben­
beschädigter k le inen Fremdenpensionen, 
die schon lange leerstanden, niederge­
rissen. A n ihrer Stelle entstand ein mo­
derner Block von Bürohäusern, teils 
n i e d r i g , tei ls v o n m i t t l e r e r Höhe, ge­
krönt v o n einem lSstöckigen H o d i h a u s . 

• Bisher a m wenigsten verändert bl ieb 
w o h l das Westend, o b w o h l auch hier 
e in 22stöckiger Wohnblock i n u n m i t t e l ­
barer Nähe der Straßenmärkte v o n Soho 
emporwächst u n d an der Stelle d e s « 
a l ten Car l ton Hote ls n u n das riesige 
neue N e w Zealand House steht. Neuer­
dings ist sogar der Plan aufgetaucht, 
am H a y m a r k e t einen völlig neuen Pic-
cadi l ly Circus m i t Hotels , Geschäftshäu­
sern, Piazzas u n d erhöhten Fußgänger­
wegen zu schaffen. Nicht w e i t davon 
w i r d e in großes Pro jekt für Büros u n d 
W o h n u n g e n geplant, das möglicherweise 
40 Stockwerke hoch w e r d e n so l l . 

A m stärksten aber hat sich das Ge­
sicht der Ci ty ve idnder t , w o bereits ei­
ne ganze Reihe von Bürohochhäusern 
entstanden ist u n d v o n Bomben zer­
störte Bezirke nach großzügigen, aufe in­
ander abgestimmten Plänen zu einem 
neuen Z e n t r u m des Geschäftslebens m i t 
hochragenden, f r e i i n den Raum ge­
stel l ten Gebäuden entwickel t werden . 

W e i t e r nach Osten zu is t Barbican 
i m Entstehen - das gewalt ige 20-M<illio-
nen-Pfund-Projekt , das aus einer K o m ­
b i n a t i o n v o n Büro- u n d Wohnhochhäu­
sern m i t n iedr igen Gebäuden besteht, 
die sich u m Garten und Plätze grup­
pieren werden . Z u m ersienmal seit M e n ­
schengedenken w i r d eine F lu t v o n Be­
w o h n e r n i n die Ci ty strömen und ihre 
Bevölkerung, die zur N a d i t sonst nur 
aus Pförtnern, Wadimännern und Kat­
zen bestand, beträchtlich vermehren. 

„Hoch u n d weiträumig" ist auch das 
M o t t o für die Neugestaltung der einst 
ärmlichen Bezirke des Londoner Eastend. 
Vie le der monotonen zweistöddgen 
Mietskasernen s ind bereits d u r d i Hoch­
häuser und moderne Woiinblod<s, u m ­
geben von Gärten, Parkanlagen u n d 
Spielplätzen, ersetzt w o r d e n . Dasselbe 
g i l t a u d i für Lambeth u n d Battersea 
südlidi der Themse sowie für die bei­
nahe schon „ländlichen" Stadttei le Rich-
m o n d u n d Roehampion i m Westen. 

L o n d o n verändert sich. Aber vieles 
v o n dem ai tver trauten S t a d t b i l d m i t 
seinen ehrwürdigen Zeugen aus dem 
M i t t e l a l t e r , der 1 udor-, der Georglschen-
und der Regency-Zeit, m i t seinen s t i l ­
l en alten Plätzen und verstedet l iegen­
den Höfen bleibt t rotzdem erhalten. 

Delphine haben mehr Gehirn als ein Mensch 
A l l e Versuche, e inem i n unserer U m ­

gebung lebenden Säugetier das Spredien 
beizubringen, s ind bisher fehlgesdilagsn. 
Resigniert mußten w i r feststel len: die 
Gehirnmasse unserer 'v ierbeinigen Freun­
de reicht einfach nicht aus. Die bunten 
Papageien u n d Weilensi t t iche s ind die 
einzigen, die - w e n n auch nicht aus 
Ueberlegung - i n der Lage s ind, mensch­
liche Wortäußerungen v o n sich zu ge­
ben. Jetzt k o m m t aus A m e r i k a die 
Nachricht, daß es einem Biologen ge­
lungen ist , seine seit einigen Jahren 
be i i h m lebenden Delphine so w e i t i n 
die Kunst des Sprechens e inzuweihen, 
daß sogar eine an Unterha l tung gren­
zende Verständigung möglich sei. 

W e n n die Fähigkeit, sich einer Spra­
che zu bedienen, von der Schwere des 
Gehirns abhängig ist , so wären bei den 
Delphinen tatsächlich die besten V o r ­
aussetzungen gegeben. I h r Gehirn w i e g t 
über dre i P f u n d ! Das ausgewachsene 
Menschengehirn e r re id i t dagegen selten 
dieses Gewicht. Schon der alte B r e h m 
bezeichnete die Delphine als „gesellige 
Tiere , S d i i f f e r n und Dichtern befreun­
det." Er kann aber n i d i t u m h i n , sie 
gleichzeitig die furchtbarsten Meeres­
räuber zu nennen. Sie fressen alles, was 
ihnen i n den Weg kommt , sogar den 
während der Paarungszeit i m Kampf u m 
das Weibchen getöteten Nebenbuhler . 
Fast „menschlich" aber zeigt s i d i dieses 
i m Wasser lebende Säugetier, w e n n es 
ans Sterben geht. Delphine , die sich i m 
Jagdeifer oder d u r d i i h r e n unbändigen 
Spiel tr ieb zu wei t aufs Trockene gewagt 
haben, j toßen durch i h r Spritzloch laute, 
hohe Klagelaute aus und vergießen da­
bei viele Tränen. 

A u f der k le inen Insel St. Thomas, die 
zu den Jungferninseln gehört, lebt der 
amerikanische Biologe Dr . L i l l y m i t sei­
nen d r e i dressierten Delphinen. Das 
heile Pfeifen, das sie von Zei t zu Zeit 
ausstoßen, veramaßte i h n , zurückzupiei-
fen, natürlich i n etwas t ie ierer Tonla ­
ge. Die S t i m m o g l i d i k e i t e n aer De.pi i ine 
gehen w e i t über das hohe C hinaus, 
sie können Töne von so honen Scnwin-
gungszahlen ausstoßen, daß das mensch­
liche O h r sie nicht mehr wanrnehmen 
kann. Der Versucusdeiphin schien Spaß 
an dem Pfeif-Gespräch zu haben und 
paßte seine St immlage ba ld der seines 
Lenrmeisters an. Die dem Gewicht des 
Gehirns entsprechende Inte l l igenz schien 
bewiesen. Dr . L i l l y lebte n u n für einige 
Zei t m i t seinen Fischen i m Wasser, um 
sich ihre absolute Freundschaft zu er­
werben . Sie akzeptierten i h n ba ld als 
einen der ihren, was sie durch Haut -
an-Haut-Schwimmen dokument ier ten . Für 
seine Unterwasser-Sprachsdiule bediente 
sich Dr . L i l l y technischer H i l f s m i t t e l . Er 
hatte die m i t einem Unterwassermikro­
p h o n aufgenommenen Lautäußerungen 
der D e i p i u i e auf Tonband m i t menst i i -
l i d i e n Wörtern durdisetzt und ließ die­
ses dann vor den sehr lernen O h i e n 
der Fische ablauien. Der E r l o l g w a r 
verblühend. Schon nach wenigen Tagen 
nahmen die gelehrigen Tiere die mensch­
lichen Aeuberungen i n i h r e n Sprach-
sdiatz auf. M i t unendlich v ie l GeciUid 
ist es Dr . L i l l y auch gelungen, seinen 
„Schülern" den Sinn der W o r t e k l a r 
zu machen, so daß sie heute bereits 
Befehle ausführen u n d angeblich sogar 
zu einem Frage- u n d A n t w o r t s p i e l i n 
der Lage s ind . D r . L i l l y ist so über­

zeugt von der Intel l igenz seiner Zahn­
wale, daß er sie schon als zukünftige 
m a r i t i m e H i l f s l r u p p e n se.ien mödiie. 
Möglicher scheint die Stel lung der ge­
lehrigen Tiere aus Poseidons Reidi als 
Haustiere i n wenig benutzten S w i m m i n g ­
pools , w o sie dann einsamen Jungge­
sellen fröhliche Gesprächspartner sein 
könnten. 

Seine w i e ein Märchenfilm kl ingende 
Lenrer io lge hat Dr . L i l l y auf Tonband 
aufgenommen und seine Forschungser­
gebnisse veröffentlicht. Die Wissen­
schaftler können also nicht u m h i n , sich 
m i t . den Sprachwundern i n der B u d i t 
von Nazareth auseinandersetzen. 

G e h e i m h e s p ? e c h u 3 i g e n 

zwischen Indonesien und 

Holland in Washington 
Z w e i indonesische Diplomaten , der 

D i r e k t o r der Europa-Abtenung des inuo-
nesisdien Außenministeriums, Sua jarwo 
j jonaronegro und der Botsdiaf ler i n 
Moskau, A d a m M a l i k , haoen ü j a k a n a 
venassen, um s i d i zu geneimen Be­
sprechungen m i t holländischen Persön­
l ichkeiten n a d i den Vereinigten Staaten 
zu begeben. Diese Besprediungen soiien 
nach Angabe der indones idien Presse-
A g e n t u r A n t a r a i n der Nähe von Was­
h ington geführt werden . Beide Dip lo ­
maten werden v o n den indonesischen 
Ver t re tern i n der U N O u n d dem Bot­
schafter i n W i s h i n g t o n unterstützt wer­
den. 

Ein Ueberschall-Tesf-Düsenjäger v o m Typ T-38, von der US-Luftŵ  
schlug vier W e i i r e k e c - e in c!en S l e i g z e i i e n von 3-000, 6.000, 9.0 
12.CQ0 Meie r . Dieser Rekord w u r d e vorher von e inem Slarfigter f;| 

geha l ten . 

„Rezeptkrieg" um die Sachertoil 
schrift zu verwenden. Auf 27 . 
w u r d e die Begründung dieses Ii 
niedergelegt. Die Konditorei Dekt| 
dagegen Berufung eingelegt, die j: 
zunächst v e r w o r f e n wurde. So k 
daß dieser langwier ige Prozefi i 
lieh bis z u m Oberlandesgeridit i 
verschleppt w u r d e . 

Kaiser, Könige, Diplomaten und !i 
ster haben Geschmack an der i 
denbraunen Sachertorte gefunden, | 
meist m i t v i e l Schlagsahne ssi 
w i r d . Z u i h r e n Liebhabern habe« 
den österreichischen Feldherren 
Erzherzögen auch der heutige 1 
v o n W i n d s o r u n d die Repräsenliä] 
der br i t ischen Besatzungsmadit j 
die nach dem Z w e i t e n Weltkrieg 1 
H o t e l Sacher beschlagnahmt hatten« 
tere st ießen d o r t noch auf SchrittJ 
T r i t t auf Er innerungen an seine ea 
artige Vergangenheit . Das „Hotel ( 
Weltgeschichte", w i e man das vornt»j 
Haus o f t m i t Recht genannt 
einst T r e f f p u n k t a l ler „Notabilitätei'j 
ehemaligen österreichisch-ungM« 
Monarchie u n d ihrer Nachbarslu| 
Sie gaben sich d o r t nicht nuri 
Genuß der Sachertorte hin, sondern) 
zehrten auch das köstliche Wiener Ii 
fleisch, „Ripplerte" oder „Unterpr&j 
Dazu w u r d e n alte Bordeauxweine if 
andere edle T r o p f e n getrunken, 

M i t dem gegenwärtigen Prozeß i 
gewissermaßen der Schlußstridt i 
die Geschichte des Hotels Sadierf 
gen, das auch be i der Tragödie j 
M a y e r l i n g eine Rolle gespielt tut S 
dem Selbstmord des Kronprinzen!] 
d o l f u n d seiner Geliebten, der 1 
se Vetsera, w u r d e n dort in einem ¡1 
abgeschlossenen Fürstenzimmer diej 
be i aus dem Jagdhaus des unglüddic| 
Thronfo lgers untergebracht. 

Nach langjährigem Reditss l re i t ist der 
Prozeß zwischen dem W i e n e r H o t e l Sa­
cher i n der Phi lharmonikergasse 4 ge­
genüber der Oper u n d der K o n d i t o r e i 
Dehmel auf dem K o h l a r k t n u n be im 
Oberlandesgericht angelangt, das eine 
der schwierigsten Entsdie inungen i n der 
Geschichte der österreichischen Justiz z u 
t r e f f e n haben w i r d . Es geht dabei u m 
die Frage, welche von den beiden Par­
teien die Sachertorte nach dem O r i g i n a l ­
rezept herstel len u n d verkaufen darf . 
Diese weitberühmte k u l i n a r i s d i e Spezia­
lität w u r d e bekanntl ich v o n Franz Sa­
cher „erfunden", als dieser nach Koche-
leve be im Fürsten Met ternich w a r . I m 
Jahre 1332 k a m sie z u mersten Male 
auf die T a f e l des Fürsten u n d mußte 
später täglich Kaiser Franz zur Verfü­
gung steiien. I m H o t e l Sadier bl ieb das 
O r i g m a l s d i r e i b e n des „Cheis eines streb­
samen Hauses" v o m M a i 1838 erhalten, 
i n dem Eduard Sacher sich be i einer 
Ze i tungsredakt ion darüber beklagte, daß 
i n e inem A r t i k e l z w a r verschiedene 
W i e n e r Spezialitäten erwähnt w u r d e n , 
n i d i t aber die v o n seinem damals noch 
lebenden Vater zusammengestellte Sa­
chertorte. 

Frau A n n a Saeher, die gern dicke 
Havannahzigarren rauchte, hat i n den 
3Jer Jahren das Zeitl iche gesegnet. I h r 
H o t e l g ing i n fremde Häncie über, u n d 
der Sonn der Verstorbenen betei l igte 
sich an der K o n d i t o r e i Dehmel . Diese 
Veränderungen s ind die Ursachen des 
gegenwärtigen Reditsstreites, der k e i n 
Ende zu neamen scheint. I n erster I n ­
stanz w u r d e entschieden, daß n u r das 
H o t e l Sacher das Redi t habe, O r i g i n a l -
Sachertorten herzustel len, als solche an­
zupreisen und zu ver tre iben, während es 
der K o n d i t o r e i Dehmel verboten w u r d e , 
w e i t e r h i n Rundsiegel aus Schokolade m i t 
einer diese Tatsadie verleugnenden A u f -

Ein vierbeiniger Meisterdieb 
Der Tierschutzverein der spanischen 

Haupts tadt sieht vor einem P r o b l e m : 
Was sol l m i t dem zierlichen, f reundlichen 
Pudel N e l l y gesdiehen, der alle W e l t 
begeistert u n d den d o d i n iemand haben 
w i l l ? N i d i t e twa, daß er seinen j e w e i l i ­
gen Besitzern und Pi legebeauitragien 
keine Liebe und Treue enigegenbräcute! 
Ganz i m Gegenteil . N u r , der Pudel hat, 
W i e w e i i a n d sdion der Pudel Goethes, 
semen besonderen „Kern". 

Señora Fernandez, eine brave Beam­
tengatt in, entdeckte den Pudel eines 
Vormi t tags i n der Gran Via, der H a u p t -
gesdiäftssirabe von M a d r i d , w o er ver­
ängstigt umher i r r te . Ohne Schwierig­
kei ten ließ er sich einlangen. A u f dem 
si lbernen Piättdien seines Halsbandes 
stand der Name „Nelly" e ingraviert . Das 
w a r alles. Señora Fernandez erleid)ter-
te ihre Haushaltskasse für ein paar 
Fundanzeigen. Sie r ie f Polizei und Tier -
schutzverein an, aber der Besitzer des 
Pudels meldete sich n i d i t , zur Er le id i te -
rung des Hauses Fernandez, i n dem 
M u t t e r , Vater und eine achtzehnjährige 
Tochter auf den ersten Blick ihre Her­
zen an N e l l y ver loren hatten. Denn 
an dem Tage, an dem Senorit3 Carmen 
Fernandez aen Pudel m i t auf ihre sonn-
täglidie Promenade nahm, schlug die 
S i .mmung u m . 

Ahnungslos hatte die Señorita Nel ly 
freigelassen, w u i i r e n d sie m i t i h r e m Ver­
l o b e n vor einer Bar eine Limonade 
t rank . A b e r noch nicht fünf M i n u t e n 
erfreute sich der Pudel seiner Fre ihe i l , 
da siedete er harmlos die Sdmauze 
auf aen Sdioß semer H e r r i n u n d l ieß 
eine funkelnagelneue Kerrenbrieftasd^e 
darauf zurück. Señorita Fernandez r ie f 
den Kel lner . Die übrigen Gäste w u r d e n 
mobi l i s i e r t , u n d schließlidi fand man 
den Besitzer, der nicht verstand, w i e 
N e l l y zu der Br ief tasdie gekommen w a r . 

Wenige Tage später, als die 
N e l l y w i e d e r auf die Straße führttj 
dabei i m Kaufhaus Besorgungen w 
wiederhol te sich das seltsame . ¥ 
N u r präsentierte Nel ly diesmal i 
menportemonnaie . 

A l s der Pudel am selben Tag 
Pepe, der z u m Abendessen ge» 
war, die Geldbörse aus der Hosten!» 
zog u n d sie Senorita Carmen in 
SoiiafZimmer vor das Bett legte, H 

es den Fernandez' unheimlich. Siel 
sd ienkten N e l l y an einen befre»»1 
Jäger, der nichts gegen die AppM 
künste des Pudels einzuwenden 
A l l e r d i n g s w a r das Ergebnis des ei 
Jagdtages n i c h t ' ein Hase, s o n d e ? j 
kle ine si lberne Geldtasche eines W\ 
des. A n einem Tage brachte der 1 
derpudel einen Hundertpesetens« 
am nächsten einen Personal»«*1 

dann wieder eine Börse und , 
Brieftasche. W o immer man 
ließ, ging er sofort an die 
Für Damenhandtaschen hatte K 
besondere Vor l iebe . 

M a n zog -Tierärzte zu Rate. Warjjj 
von N a t u r aus „Kleptomane"! 
sein ursprünglidies „Herrdien 
gerichtet? Die Tierärzte s t u n r * ! 
A b r i d i t u n g . Schließlich w u r d e n ¿1 
s d i u l z v e r c . n und Polizei ewi* 
u n d der „langf.ngerige" Pudel ^ 
f r e u n d i i d i e n Polizeiangestellten f 1 
gegeben, die j e tz t damit besthaW 
i h n „umzuerziehen". 

Die Pol ize i aber fahndet iiw^J 
nach dem ursprünglichen B« ' ^ 
Pudels. M a n glaubt nämlich' " 
die „Mitarbeiterin" von interi 
Meis terdieben gewesen ist, " l -
Luxushote ls u n d eleganten K f 
der Pyrenäenhalbinsel während < 
gangenen Sommers tätig wart»-

Die St V i t h e r Z e i l 
dienstags, d u n n e r s 
und S p i e l " . . F r a u 

MOSKAU. Der • sow 
rungschef Chruschfsch 
einer Botschaft an Prä 
grundsätzlich zur Zusa 
der Erforschung u n d 
zung des .Wel t raums 

; Gleichzeitig betonte 
jedoch, daß d i e Mög 
gemeinsamen arner 
sehen Forschungsprog 
seien, solange noch V 
abkommen unterzeiel 
schungsraketen und 
se seien in ihrer Te 
lieh, und man müs'se 

, heit realistisch betrac 

Dennoch en twar f 
Ministerpräsident in 
amtlichen Agentu r T< 
ten Schreiben an der 
Präsidenten- e in det. 
punkteprogramm" g e 
sammenarbeit und ' 
Zukunftsvision v o r 
Flügen zum M o n d ur 
nus und a n d e r e n Pie 

Chruschtschow tei 
Schaft mit, daß er c 
Sowjetunion im V 
der Vereinten Natu 
habe, m i t ' d e m !Ve 
Beratungen' über g 
schungsprojekte ' a i 
sowjetische Vertrete 
Ausschuß, Mofosow 
Tage zuvor, in Nev 
daß sich d ie Sowj 
ten" an e i n e m g 
gramm betei l igen w 
deutungsweise , von 
sprachen die Chrus 
mögliche gemeinsa i 
le. 

Chruschtschow 
sechs Projekte, die 
gemeinsam mit dei 
verwirklichen könn 

2- A u f b a u eine 


